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VORWORT. 

Bass Passaracgua hatte die Absicht gehabt, die von ihm entdeckten und nach Berlin 

  gebrachten S; des Mentuhotep sammt ihren Beigaben zu veröffentlichen, ist aber aus 

  

unbekannten Gründen nicht dazu gekommen. Später gab Lersıus die im Innern der Särge 

befindlichen Todtenbuchtexte und die darüberstehenden Bilderreihen heraus, liess aber die 
  

Und doch sind diese 

  

Aussenseiten der Särge und besonders die Beigaben unberücksichtig 

  

für die aegyptische Alterthumskunde von grosser Wichtigkeit. Allerdings bot eine voll- 

ständige Veröffentlichung des Fundes nicht geringe Schwierigkeiten; mit farblosen Zeich- 

nungen, wie sie z.B. Lersıus in den »Altesten Texten« gegeben hatte, oder mechanischen 

  

Reproductionen wäre nur wenig erreicht gewesen. Eine Veröffentlichung erforderte vielmehr 

farbige Wiederholungen, die die prächtig erhaltenen Farben der Originale mit möglichst 

  

grosser Treue wiedergeben. Und diese wiederum liessen sich nur mit grossen Kosten und 

nur durch einen gewissenhaften, in der Behandlung des aegyptischen Kunststils gewandten 

Zeichner herstellen. Nachdem sieh nun die W. Spemans’ 

1 

: ein Zeichner, 

  che Verlagshandlung zur Her- 

      ärt hatte, fand sich in dem leider im Frühling dieses Jahres 

  

stellung der Ausgabe bereit er 

    verstorbenen Herrn Lür wie ihn solche Publication verlangte, und so wurde 

als nothwendig erkannte Veröffentlichung dieser 

  

denn vor mehreren Jahren die läng 

  

Hauptschätze des Berliner aegyptischen Museums in Angriff genommen. 

Die Ausgabe giebt alle im Mentuhotep-Grabe entdeckten Stücke, soweit es nöthig 

erschien, in Farben wieder. Nur von einer nochmaligen Veröffentlichung der von Lersıus 

bekannt gegebenen Todtenbuchtexte wurde Abstand genommen. Trotzdem sind sie, als die 

  

ärge für den Zeichner aus einander genommen waren, von Dr. Scnärer und mir theils 

verglichen, theils neu abgeschrieben worden, wobei sich einige nicht unwesentliche Ab- 

weichungen der Lersius’schen Texte vom Original ergaben. Unsere Abschriften werden im 

  

gung. Berliner Museum aufbewahrt und stehen dort jedem Fachgenossen zur Ver 

Über das Alter des Mentuhotep-Grabes soll im Anschluss an die Veröffentlichung 

  

des Sebek-o-Sarges in dem II. Theile der »Grabfunde« gesprochen werden. Vorläufig ver- 

  

weise ich auf meine »Bemerkungen zu den Berliner Särgen des Mentuhotep« in den »Etudes 

  

dedies A Mr. Lermans« S. 7 Auch einige Bemerkungen über die bei der Herstellung der 

  

Särge vom Tischler befolgte Technik wird L. Borenarpr im nächsten Hefte noch mittheilen.



vI 

Wenn nun auch der Unterzeiehnete als Herausgeber genannt ist, so ist diese Aus- 

gabe doch nicht a ehliesslich sein Werk. Zuerst sei noch einmal der Mitarbeit, die der 

  

verstorbene Lürke geleistet hat, in dankbarer Erinnerung gedacht. Mit der grössten 

  

Gewissenhaftigkeit hat er sich unablässig bemüht, den Originalen in seinen Copieen gerecht 

zu werden und die oft schwer zu erkennenden Farben wiederzugeben. Allerdings ergab 
  

sich die Unmöglichkeit, jede einzelne Farbenschattirung, die sich durch Zersetzung der 

alten Farben ergeben hat, genau nachzuahmen:; es musste vielmehr an Stelle zahlreicher 

zufälliger Schattirungen von Blau, Grün u. s. w. ein der ursprünglichen blauen, grünen u. s. w. 

Farbe am nächsten kommender gemeinsamer Grundton gewählt werden. Auch die Pinsel- 

striche, die den Originalen oft eine eigenthümliche, ungleichmässige Farbe gegeben haben, 

liessen sich nieht wiedergeben. Wenn also auch die gebotenen Tafeln in den Farben 

nicht bis in’s Kleinste den Vorlagen entsprechen, so dürfen sie doch als ihnen im höchsten 

Maasse nahe stehende Wiedergaben gelten. 

ER einen nicht unwesentlichen Theil der Arbeit 

  

Nächst Lürke hat mein Freund Ser 

übernommen. Er hat nicht nur die Herstellung der Zeichnungen mit überwacht und einen 

Theil der Zeichnungen selbst geliefert, sondern mich auch durch eine Reihe werthvoller 

Mittheilungen, auch kleinerer, die nicht durch seinen Namen gekennzeichnet wurden, sowie 
  

dureh Vorbereitung des Manuseripts für den Druck, die ich selbst in Folge einer grösseren 

Reise nicht treffen konnte, und dureh mehrfache Durchsicht der Correeturen in dankens- 

werther Weise unterstützt. 

Ferner sei Herrn Architekten Hrisrıen Borcnarpr für die gütige Herstellung der 

  

Grundrisse und Schnitte der Schiffe (auf S.33 und 38) herzlich gedankt.    r 

Endlieh wird mit mir Jeder den Herren Geheimrath Prof. Dr. L. Wırrmack, Prof. 

Dr. 

den besten Dank wissen. 

  

Nenrise und Dr. P. Lispexer für die mitgetheilten Ergebnisse ihrer Untersuchungen 

  

Die Farbentafeln sind in der Lithographischen Anstalt von W. Mryx in Berlin 

hergestellt worden. 

Zum Schlusse sei der Verlagshandlung von W. Srexmans für die Bereitwilligkeit und 

icht hat, der beste Dank 

  

Freigebigkeit, mit der sie auch diese Veröffentlichung ermi 

dargebracht. 

G. STEINDORFF.
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Die Fundstätte des Grabes des Mentuhotep. Nach Passaracgua's Aquarell. 

EINLEITUNG UND FUNDBERICHT. 

== 2 gu, 1 
Ds Grab des = . des Gütervorstehers Mentuhotep, wurde am 4. December 

Ba Pizzen 

1823 von Joseru Passanac 

  

sa in Theben entdeckt. Sein Inhalt ging 1828 beim An- 

  

kauf der Passaracgua’schen Sammlung als einer ih werthvollsten Bestandtheile in das 

  

Berliner Museum über. Erhöht wird der Werth des Fundes noch dadurch, dass Passaracqua 

mit gewohnter Gewissenhaftigkeit nicht nur eine genaue Beschreibung der Auffindung ge- 
  

geben? sondern auch an Ort und Stelle Zeiehnungen der Fundstücke gefertigt hat. Auch 

diese Aquarelle, die er, wie es scheint, zu einer Veröffentlichung hat benutzen wollen, 

befinden sich im Berliner Museum und sind uns heute von grossem Nutzen. Denn manche 

Theile der Originale sind jetzt verblasst, und einzelne Stücke des Fundes sind uns nur in 

  

diesen Aquarellen erhalten. Die Texte, die das Innere der zwei grösseren Särge bedecken, 

a =D 
> oder B 

sl =; 
Catalogue raisonne et historique des antiquit&s decouvertes en Exypte, par M. Joserm PassaracquA, 

de Trieste. Paris 1828. $. 117—138: Description de la decouverte d’une chambre söpulerale intacte des sou- 

sind von Lersius® veröffentlicht. 
    

? Auf dem mittleren Sarge führt der Todte statt dessen auch den Titel 

     

terrains de la neeropolis de Thebes. 
3 Lersius, Älteste Texte des Todtenbuchs, Taf.1—29. Die dort gegebenen Umris 

Opfergegens 

  

zeichnungen der     

     nde haben we selbständigen Werth, da sie fast nur Wiederholungen der Passaracqua'schen 

Zeichnungen sind. 

Mittheilungen aus den orient, Samml. Heft VII. 1



  

Die Stelle der Westseite von Theben, an der das Grab des Mentuhotep lag, lässt 

sich nicht ganz genau angeben. Nach dem Passaracgua’schen Aquarell, das die Feder- 

zeichnung über der ersten Seite wiedergiebt, hat es im nördlichen Assasif gelegen, etwa da, 

wo auf dem Plan L. D. 1.73 über der VII von S.VIII die kleinen Gräber angegeben sind. 

Über die Auffindung entnehmen wir Passanacgua’s Bericht Folgendes: 

f mit dem Thal der Königs: 

  

ber     Auf der Suche nach einem Gange, der das 

verbinden sollte, stiess er auf eine Stelle, die ihm im Unterschied zu der Umgebung noch 

  

gänzlich unberührt schien. Flüchtige Tastversuche zeigten ihm bald, dass der Felsen unter 

Bei weiterem Graben erschien denn auch in einer Tiefe 

  

seinen Füssen ausgehöhlt v 

von 5 bis 6 Fuss die Mündung eines recht- 

sachse von 
  

eckigen Schachtes, dessen Län; 

    Norden nach Süden ging und dessen nge 

9 Fuss, dessen Breite 3 Fuss 8 Zoll betrug. 

Nachdem weitere sechs Fuss in diesem 

selbst ausgehoben waren, zeigte sich in der 

Südwand der Eingang zu einer Kammer, die 

früher mit einer Ziegelmauer verschlossen ge- 

wesen, dann aber ausgeraubt worden war, 

denn halbverkohlte Sargbruchstücke, Mumien- 

theile und Ziegel lagen umher. Die Kammer 

war 3 Fuss hoch, 3 Fuss 6 Zoll breit und 

8 Fuss 6 Zoll tief. 

Enttäuscht war man schon auf dem 

Punkte, die Grabungen aufzugeben, doch die 

Bemerkung, dass man noch nicht den Boden 

erreicht hatte, veranlasste PassaLacqua, wenig- 

stens noch den Schacht völlig reinigen zu 

lassen. Es war keine halbe Stunde vergangen, 

als sich in der gegenüberliegenden Wand der 

obere Theil eines anderen, aber noch ver- 

  

r 

  

mauerten Eingangs zeigte. Schnell war dis 

zur Hälfte freigelegt, einige Ziegel herausge- 

nommen, und PassaLacgua stand dem noch 

gänzlich unberührten Funde gegenüber. Diese 

zweite Kammer war etwas breiter als der 

Schacht, sie war 9 Fuss 6 Zoll tief, 4 Fuss 

hoch und 5 Fuss 6 Zoll breit, bot also ge- 

    

und Querschnitte durch das Grab. Nach Passaracqua's Aquarell. 
rade Raum für die darin niedergelegten Gegen- 

   stände. Ihre Decke lag etwa in gleicher Höhe mit dem Boden der ersten Kammer, während 

ihr Boden einige Zoll unter der Sohle des Schachtes lag, der eine Tiefe von 12 Fuss hatte. 

In dieser Kammer standen nun in der Mitte, etwa gleich weit von den Seiten, aber 
   

  

sehr nahe an der Hinterwand der Kammer, 3 hölzerne | 

  

ge in einander geschachtelt, und 

rings herum die auf S. 32 ff. beschriebenen Gegenstände in der dort angegebenen Ordnung. 

»Revenu de mon transport« sagt Passaracqua selbst »mon premier soin fut de 

tracer le plan et les dessins du tombeau et de cet ensemble d’objets qui forment la de- 

couverte de nos jours la plus interessante et la plus eurieuse dans les recherches des anti- 

quites egyptiennes«.



BESCHREIBUNG DES FUNDES. 

DIE DREI SÄRGE. 

Alle drei ge sind einfache rechteckige Kisten, deren Aussen- und Innenseiten 

    

aber reich bemalt sind. Beim Auseinandernehmen der Särg: te sich, dass sogar die auf       

  

  

Gehrung geschnittenen Kanten der Kastenwände roth gestrichen und beschrieben waren, 

  

2 und 13 wiedergegeben 

  

doch liessen sich hier nur we 

t der Särge wird das Nöthige im IX. Heft dieser Mittheilung 

ge Reste lesen, die auf 
    sind. Über die Ba en im 

Anschluss an die Beschreibung des Sarges des Sebk-‘o gegeben werden. 

I. DIE AUSSENSEITEN DER SÄRGE. 

A. DER ÄUSSERE SARG. 

Länge 2.44 m. Breite $2 cm. Gesammthöhe 1.06 m. 

  

  

Linke Seite des äusseren Sarges. Aufnahme nach der Natur 

Während die Deckel der beiden anderen Särge einfache glatte Bretter sind, hat der 

des äusseren Sarges etwa die Form eines Kapellendaches. Auf einem Deckel, der über 

den Sargkasten selbst etwas vorspringt und dessen Kanten zur Hohlkehle ausgearbeitet 

1



sind, liegt ein vom Fussende zum Kopfende ansteigendes und hier in kurzem Bogen wieder 

  

abfallendes Dach, das ringsherum etwa 4 em kürzer und schmäler ist als der Sargkasten. 

Seine höchste Erhebung beträgt 9) em. 

Die Grundfarbe der ganzen Bemalung ist ein helles Gelbbraun. Alle Kanten sind 

durch weisse Streifen eingefasst. 

Auf dem Deekel laufen vom Kopf- zum Fussende (von rechts nach links) drei In- 

schriftzeilen. die durch blaue und weisse Streifen eingerahmt sind. Die Zeichen sind gross 

und schön gezeichnet und blau ausgefüllt: 

ea re Ve 
Zamdts.o Io0o 

m. 89 @ 1 

  

tami—ln_— 

   a = [RB 
De 2775 

a an a > 
ao malSan! 

' epaeprste 

    

02a er 

ale 

    

1. »Es sprieht Tefnut: Ich beuge mich über diesen meinen Sohn, den Gütervor- 

steher Mentuhotep. Ich befreie (?) (Zum) ihn von allen bösen Dingen in diesem meinem Namen 

Hnm-t wr-t. Nicht entferne (Zr) ich mich jemals von ihm in diesem meinem Namen Hri.« 

  

»Ein Opfer, das der König giebt; Anubis, Herr von Sps, Gott von..... er 

auf zum 

  

(d.h. der Todte) befahre den Himmel, er vereinige sich mit der Erde, er ste 

  

eden. in Frieden, der ehrv 

  

grossen Gotte, dem Herrn des Himmels, in F' ‚dige Gütervor- 

steher Mentuhotep, der Selige.« 

3. »Rede: O du Gütervorsteher Mentuhotep, deine Mutter Nut beugt sich (pss) über 

  

dich in diesem ihrem Namen Sti-pt; sie veranlasst, dass du ein Gott ohne Feind bist, der 

ehrwürdige Gütervorsteher Mentuhotep, (der Selige).« 

Die Hohlkehle des Deekels enthält blau-roth-blau-grün-blaue Streifen, die sich auf 

den Seiten des Sargkastens fortsetzen. 

Den unteren Abschluss dieser Hohlkehle bildet auf dem Sarg selbst ein dem soge- 

   

nannten Rundstab entsprechendes Muster, das rings herum läuft und nur an den Kanten 

durch den weissen Streifen unterbrochen wird. 

  

Am Kopf- und Fussende der Längsseiten schliessen sich an diesen Rundstab je zwei 

  

Gruppen langgestreckter, nach unten offener Rechtecke an, wie wir sie ähnlich an dem 

zweiten Sarge sehen werden. 

Der übrigbleibende Haupttheil der Längswände und auch die Schmalwände werden 

oben und an den Seiten durch grosse Inschriften eingefasst. Auf den Längsseiten stehen 

ausserdem noch zwei ähnliche senkrechte Zeilen in der Mitte. Diese Inschriften, die wie 

die auf dem Deckel durch blaue und weisse Streifen eingerahmt sind, lauten: 

! Die Übersetzungen aller dieser Aufschriften können keinen Anspruch auf völlige Richtigkeit machen;     
es sind uralte Formeln, die schon in dieser Zeit vielfach entstellt waren.



Kopfende, von links nach rechts. 

1. »Der von Nephthys geehrte Gütervor- 
steher Mentuhotep.« 

2. »Der von der kleinen Götterneunheit 

geehrte Gütervorsteher Mentuhotep. « 

3. »Der von Neith geehrte Gütervorsteher 

Mentuhotep. « 

  

An) So gun en Er en 1% (ie U&ıJ But SZ 1. »Der von Isis geehrte Gütervorsteher 
Mentuhotep, der 

  

Selige. « 

  

3. 

1 re 
Sf 2. »Der von der grossen Götterneunheit 

Jo] geehrte Gütervorsteher Mentuhotep.« 
—— 

& 
= 3. »Der von Srkt geehrte Gütervorsteher 

= Mentuhotep. « 
1 

[ei nm 
ja) == 
An % 

v 
oD 

— 
so 

Linke Seite, von rechts nach links. 

is ) en N = i Se 7 = ’ J 1. »Ein Opfer, das der König giebt; Osiris, 

! der Herr von Busiris, der grosse Gott, der   

    

    

Dam] al OaHıı 0 ( ® 
8 a ° y > = | Se N Herr von Abydos, er möge geben ein Todten- 

A es = opfer an allen schönen, reinen Dingen, von 

mo a5 rant denen ein Gott lebt, dem A3 des geehrten Güter- 

2: 3 4 vorstehers Mentuhotep, des Seligen. « 
u 

le lo lo‘ 
ol 100 lo] »Der von Amset (Imst?) geehrte Güter- 

vorsteher Mentuhotep. « N n 1) 

I
!
 

—
 
=
 

2
 

RP
 

I) 

3—5. Wie 2, aber mit Nennung der Götter 

Schu, Geb und Duamutef. 

Pe
iz
l 

h
e
i
l
 

ar 

K
R
E
D
I
T
 

» 

D oa D o
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Rechte Seite, von links nach rechts. 

IR ul I 1. »Ein Opfer, das der König giebt; Anubis, 
SR = Ian = os, der auf seinem Berge ist, der in Wt ist, der 4 a | "= — ee Herr von Ts-dsr, er gebe Wasser, Bier, Weih- 

rauch, Öl und alle Dinge, die der Himmel 

EN Y a Er giebt und die Erde hervorbringt, dem K3 des 
5 Gütervorstehers Mentuhotep. « 

     2 

2 4. 5. 

16 !o 2. »I H 1 6 1 [ 2. »Der von Hapi geehrte Gütervorsteher 

\ o\ \ ol lol Mentuhotep. « 

"Z    | 3—5. Wie 2, aber mit den Göttern Tefnut, g 

  

— Nut und Kebehsenuf. un) — 
Se il 

el 
rc oe gas 
= I Am 

% % % 

D o D o 

   

    
  

Anubis = ei 
Selket | Neith 

| 

Grosse Götter- | Kleine Götter- 
neunheit 3 BEE WED. neunheit 

Osiris 

  

Ge
b 

An
ms
et
 

  

Die Felder zwischen diesen Inschriftzeilen werden durch reich ausgeführte Darstel- 

die mit bunten Matten bespannt sind, ausgefüllt, von denen eine lungen von Hausfacaden, 
ist. Sie sind alle fast völlig gleich, und nur die eine auf der auf Taf. 1 wiedergegeben 

linken Längsseite (Ostseite) am Kopfende ist anders gestaltet. 

Diese enthält zwei Thüren und trägt ausserdem auf dem breiten Architrav über dieser 

  

Doppelthür zwei aufgemalte Augen, die wohl andeuten sollen, dass der Todte hier aus 

seinem Sarge heraussieht. Zu dieser Deutung stimmt, worauf mich Scnärer hinweist, dass in 

verschiedenen Särgen des a.R. und m. R. die Mumien auf der linken Seite liegend gefunden 

worden sind, das Gesicht nach Osten gewendet, so dass also die Augen des Todten hinter den 

gemalten lagen (vergl. auch S.46). Durch solche Lage der Mumie erklärt sich nach Schärer 

auch die ausserordentliche Schmalheit der meisten Kastensärge, die unmittelbar die Mumie ent- 

hielten. Während z.B. der innerste Sarg unseres Mentuhotep noch 38 em Breite im Liehten 

ge etwa aus der Zeit zwischen 

  

      

hat, sind mehrere vom Berliner Museum neu erworbene S
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a.R. und m. RR. 

gewickelten Mumie ein 

  

nur 30 cm breit. Das kann unmi     ich als Schulterbreite der ein- 

      

    

senen genü 

S.14 und T: 

‚en. Innen entspricht dieser Hausfront mit den 

BauyE Augen eine ähnliche (v 

  

B. DER MITTLERE SARG. 

Länge 2.2 m. Breite 62cm. Höhe 75 cm. 

  

  

Linke Seite des mittleren Sarges. Aufnahme nach der Natur 

Den Deckel des mittleren Sarges bildet ein einfaches, sehr dickes 

  

Brett. Die Be- 

malung, deren Grundfarbe auch hier ein Gelbbraun war, ist sehr stark abgerieben. Die 

Kanten waren diesmal blau eingefasst. 

  

jahme nach der Natur. 

  

Auf dem Deckel liefen vom Kopf zum Fussende drei Zeilen (von rechts nach links), 

doch lässt sich nur noch erkennen, dass ähnliche Texte dagestanden haben, wie auf den



    

  

Deckeln der anderen S 

Worte IM una IR And wel 
dem Rand des Deckel 

  

1g‘ Erkennbar sind fast nur die 
= 00 

es 
  IN

 
in der mittleren Zeile. Auf 

  
st die Hohlkehle dureh blau-grün- 

blau-rothe Streifen angedeutet. IN
 

Die Längsseiten sind mit Thüren verziert, deren eine   die Abbildung auf der vorigen Seite wiedergiebt. Die Haus- 

front mit den Augen (an derselben Stelle, wie am grossen 

Sarg) enthält hier nur eine Thür. 

Die Felder auf den Schmalseiten sind an diesem Sarg 

mit einer Gruppe jener in einander geschachtelten, abwech-   

  

selnd grün und blau gemalten Rechtecke verziert, wie wir 

sie schon auf dem äusseren Sarg angetroffen haben. Sie 

sind vielleieht aus dem 'Thü 
Skizze der Rechtecke an den Schmalseiten 

des mittleren $ 
  

    ornament entstanden, lassen 

jetzt aber kaum noch eine Ähnlichkeit mit ihm erkennen. 

Von den grossen Inschriften der Seiten ist Folgendes erhalten: die in eckige Klammern 

gesetzten Ergänzungen beruhen auf Passaracgua’s Zeichnung: 

Kopfende, von rechts nach links. 

r NS ° Hs: er 1. »Der von Nephthys geehrte .... vor- 
o<> Al => ı\ > 

5 3 steher Mentuhotep.« 

1a I 6 
— oo 

® = = 2--3. Wie l, aber mit Nennung des Anu- 

= I bis und der grossen Götterneunheit. 
= =) aa mern 

Aoran = 

r } 
=,0 

Fussende, von links nach rechts. 

| 0 

  

  

    

  

  

eh 1. »Der von Isis geehrte .... vorsteher 

9, 3. Mentuhotep. « 

NE me} 
I A 
le, | x 

© oO <> 

Mm I —3. Wie 1, aber mit Nennung der klei- 

— re nen Götterneunheit und des Osiris. 

= il‘ 
Cs 
=>



Rechte Seite, von links nach rechts. 

Ne ( +S& a 1. »Ein Opfer, das der König giebt; Anu- 

bis, der auf seinem Berge ist, der in W£ ist, der 
irn nn ji= le a a © Herr von T3-dsr, ex gebe Wasser, Bier, Weih- 
wma mAoa So > = x = = a 

rauch, Ol, ein schönes Begräbniss ... Todten- 

12 Sun Sl Sa TE stadt im Westen dem A} des heim grossen 
Gott, dem Herrn des Himmels, geehrten Güter- 

» Hr = vorstehers Mentuhotep, des Seligen, des Ehr- 
würdigen. « 

  

   

  

  

_
 a 

_
 R 

© © 
eı =. 2. »Der von Hapi geehrte .... vorsteher 

S Mentuhotep. « = = 1 
SS, 

     
  

R N I 
= . Wie ber mit Nennung der Tefnut, 

zu = der Nut und des Kebehsenuf. 
= =) 

De 
en > 

zrU0 
= 

  

Linke Seite, von rechts nach links. 

ee EN Ssark — eo] 1. »Ein Opfer, das der König giebt; Osiris, 

der Herr von Busiris, der grosse Gott, der 

SrSSR ı® BENEN URS Herr von Abydos in den reinen Orten, er 

gebe Todtenopfer, Tausende von Geweben, 

gaben... .e. allen Göttern jeaıe : BEE SR U Tausende von Opfer: 
ewig. dem ehrwürdigen .... vorsteher, Men- 

    

    

    

tuhotep, dem Seligen.« 

B
r
 

o
h
#
 

_
 
o
n
®
 

2. »Der von Amset geehrte .... vorsteher 

Mentuhotep. « z
u
a
]
-
 

l
o
l
 

=
 I
 

x 
AR 
<> 

Fre m 3—5. Wie 2, aber mit Nennung des Schu, 

== ai Geb und Duamutef. 

% z so 
o0 = == 
= 0 

= 

Mittheilungen aus den orient. Samml. Heft VII.
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Die Vertheilung der Götter, die in einigen Punkten von der des äusseren Sarges 

abweicht, ist also die folgende: 

       

    

Anubis 

Kleine Götter- SET us mer Anubis 

neunheit 

Grosse Götter- 
Osiris neunheit 

= Osiris 8 

      
©. DER INNERSTE SARG. 

Besser als der mittlere Sarg ist der kleinste erhalten. Sein Deckel ist wie beim 

mittleren Sarg ein einfaches aber dünneres Brett. Die Bemalung gleieht fast in Allem der 

  

Rechte Seite d 

  

össten Die Hausfront mit den Augen hat wieder zwei Thüren, und auch    
Kopf- und Fussseite zeigen wieder das deutliche Hausornament. Die Abbildungen auf dieser 

  

und der folgenden Seite geben die rechten Längswand wieder. 
Die Inschriften lauten: 

Auf dem Deckel. 

. NER AL SER IR 

I20.> el Saeen 

2 1a Kheht MAZENZZATTE 
re a el 

  

IR   

     

        

  

4 \ — m a =&> 0 AT advagoae 0 aa 

Ncal$5 Io Dr mm am | IT oe lm 

  

    
=7a° ı.- muT % 
Sal SS 04
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1. »Es spricht Tefnut: Ich beuge mich über diesen meinen Sohn, den Güter- 

vorsteher Mentuhotep, ich befreie (? /nm) ihn von allen bösen Dingen in diesem meinem 

Namen Hnmt-wrt. Ich entferne mich niemals von ihm, Mentuhotep, dem Seligen. « 
  2. »Ein Opfer, das der König giebt; Anubis, Herr von Sp, Gott von ..... er 

  

   »inige sich mit de le, er steige auf zum grossen 

den, in Frieden, auf den schönen Wegen, der 

(der Todte) durehfahre den Himmel, er 

  

r 

  

Gotte, dem Herrn des Himmels, in F 

von dem grossen Gott geehrte Gütervorsteher Mentuhotep, der Selige. « 

  

Stück der rechten Seite des innersten Sarges. Aufnahme nach der Natur. 

3. »Rede: O GütervorstehersMentuhotep! Deine Mutter Nut beugt sich (ps$) über 

dich in diesem ihrem Namen St-pt. Sie macht, dass du ein Gott (nir) ohne Feind bist, 
in deinem Namen Gott (ar). Der von dem Könige geehrte Gütervorsteher Mentuhotep. ..« 

Kopfende, von links nach rechts. 

— a & er FAJHErl 1. »Der von Nephtliys geehrte Gütervor- 
steher Mentuhotep, der Selige.« 

  

  

2. 88 

I la 
© © 
SZ ® 2—3. Wie, aber mit Nennung der kleinen 

n F Götterneunheit und der Selket. 
A a 

== = 
2 ==) 
il Si 

es = 

53 zu ==



Fussende, von rechts nach links. 

1. »Der von Isis geehrte Gütervorsteher 

Mentuhotep, der Selige.« 

2—3. Wie 1, aber mit Nennung der grossen 

Götterneunheit und der Neith. 

  

Rechte Seite, von links nach rechts. 

a am Bl Ein OR ST eriKiönierpiebtn 2 
12a Fa I+B3 SS 1. »Ein Opfer, das der Konie) gie Jt; au 

bis, der auf seinem Berge ist, der in Wet ist, 

Ze INENFSNeNE) der Herr von Tr-dr, er gebe Wasser, Bier, 
Weihrauch, ÖL, alle Dinge, die der Himmel 

Ei ans an ed bt. die Erdı d der Nil } ma m6 —leeom giebt. die Erde erzeugt und der il bringt, 

  

   

a dem A3 des von seinem städtischen Gott geehr- 

oa all ten Gütervorstehers Mentuhotep. des Seligen «. 

2. 

I 
— 2. »Der von Hapi geehrte Gütervorsteher 

N Mentuhotep, der Selige. « 

2 

al 
I] 

= . Wie aber mit Nennung des Geb, 

» der Nut und des Kebehsenuf. 
— 

le) 

  

l 

  

Y \ D o 

I 

Linke Seite, von rechts nach links. 

a li, IL 
der Herr von Busiris, der grosse Gott, der 

an 2? © o 
mn DR ss ZA SINN o Herr von Abydos, er gebe Todtenopfer, alle 

oa == a \ | lag Far —_. schönen reinen Dinge, wen denen ee 

BORS N 8 It, .... Nahrung, Open aller Götter 

Ne I dem A des ehrwürdigen Gütervorstehers Men- 

au 

in Opfer, das der König giebt: Osiris,    

   

tuhotep, des Selig 

 



        
  

    
  

4. 

l a IA Is »Der von Amset geehrte Gütervorsteher 
> or ER = =: 2 Mentuhotep, der Selige.« 

= es a % 

Wis: : o 
R SD 

en A a > Wie 2, aber mit Nennung. des Schu, 
a == E p £ 

en ei cal al der Tefnut und des Duamutf. 
a eu eu a 
» I = I 

50 Per ao mas 
= 0 oo 50 

ZI Zı za 

Die Vertheilung der Götter ist hier also die folgende, von den beiden anderen 

gen mehrfach abweichende: 

  

     

    

zZ Anubis 
Neith = . ne ] Selket 

Grosse Götter- Kleine Götter- 
neunheit neunheit 

Osiris a         

I. DIE INNENSEITEN DER | 

  

A. DER ÄU 

  

SERE SARG. 

Das Innere des grossen Sa ist mit Darstellungen in bunten Farben und mit 

Texten vollständig bedeckt, deren Erhaltung bis auf wenige Stellen, an denen der Stuck 

  

abgeblättert ist, eine ganz vorzügliche ist. Jede der vier Seitenflächen schliesst unten mit 

einer braunen Kante, rechts und links mit einer grünen Kante und dem sogenannten Ketten- 

muster ab. Die grosse dazwischen liegende Fläche wird an beiden 

dem abwechselnd & 

  
iten und oben von 

sten Band- 

»n läuft eine Horizontalzeile (mit grüngemalten 

Hieroglyphen) und unter dieser ein Fries von verschiedenen Geräthen, Schmuckgegenständen, 

Kleidungsstücken, Gefä 

    

ı-roth-gelb-blau gemalten und von blauen Linien eingefi 

streifen umrahmt. Unter dem oberen Str 

   

  

  

  

ssen u.     die auf niedrigen Tischen stehen und sehr sorgfältig, in 

bunten Farben auf blaugrauem Grunde, ausgeführt sind. Die Gegenstände werden oben und 

an den Seiten von einer gelben Kante eingefasst. 1    er ihnen steht eine oben und unten 

blau eingefasste Zeile mit den cursiv geschriebenen Namen der betreffenden Gegenstände. 

Unter diesem Fries stehen in Verticalzeilen geschriebene religiöse Texte, die von R. Lrrstus
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in den »Ältesten Texten des Todtenbuchs« veröffentlicht worden sind und deshalb hier 
nieht noch einmal gegeben werden sollen. Nur an der linken Seite (von der Leiche aus 
gedacht) ist in der Höhe der Texte und des Bilderfrieses ein stilisirter Grabeingang mit 
zwei Thüren und den zwei Augen im gelben Mittelfelde gemalt, genau an derselben Stelle, 

  

an der sich aussen dieses Muster mit den Augen befindet.' Rechts davon — in der Höhe 

der Texte — eine rechteckige, blaugraue Fläche mit bunt gemalten Speisen und Getränken. 

fen mit 

  

rünen Str:   Der Boden des S s wird von Texten eingenommen, die von einem 

»n Zickzacklinien eingeschlossen werden, der einen Wasserstrom da 

läuft in der Mitte vom Kopfende nach dem Fussende und theilt so alle Vertical- 

       

  

schw: stellt; ein gleicher    
  

Streifen 

zeilen in der Mitte durch; s. Lerstus, Älteste Texte Taf.12—15. 
Die hier, sowie in dem mittleren Sarge und in dem Sarge des Sebk-o (Heft IX)   

angewendete Art der Decoration soll dem Todten die Möglichkeit schaffen, durch die Thür 

nach Belieben den engen Sarg zu verlassen. durch die Texte die für das Jenseits noth- 

  wendigen Anweisungen zu besitzen, durch die im Fries dargestellten Gegenstände sich durch 

Zauberkraft die in der Unterwelt erforderlichen Kleider und Geräthe, deren besondere Be- 

stimmung wir im Einzelnen nieht nachweisen können, zu verschaffen und endlich durch die 

gemalten Speisen und Getränke vor Hunger und Durst bewahrt zu werden. 
   

    Dass der Todte zu einer cklichen Existenz in der Unterwelt aller dieser Gegen- 

stände bedarf, ist ja eine alte aegyptische Anschauung, und die schon in den ältesten 

Mastabas an die Wände geschriebenen Listen von Speisen und Getränken, von Kleidern u.s.w. 

verfolgen keinen anderen Zweck, als dem Verstorbenen diese für sein ausserirdisches Wohl 

nöthigen Dinge zu sichern.” 

tände — allerdings 

  

Im Ausgange der 6. Dynastie wird es dann Sitte, diese Geger 

mit einer ganz bestimmten Auswahl, der ein ande Ritual als das der Opferlisten zu Grunde     

liegt — in der Grabkammer bildlich darzustellen; so in den bei der Mastabat el Firaun 

belegenen Mastabas des Nnki, Skr-m-sf und Rhrw (Mission I, 194 ff), in den Mastabas bei 

den Pyramiden der 6. Dynastie von Sakkara (Mission I, 199 .), in dem Grabe des Harhotep 

zu Theben (Mission I, 136 ff.; eitirt als 7/7) und vielleicht auch in dem Mission I, 208. be- 

Nicht selten liess man die 

Wände der Grabkammer ganz leer und setzte dafür die Darstellungen in das Innere der 

  

  

    schriebenen Grabbau des Zr aus der 12. Dynastie in Sakkara 

Särge, indem man ihnen dann noch Texte über das Leben nach dem Tode beifügte: ja 

in dem thebanischen Grabe des Harhotep sind Texte und Bilder sowohl in der Sargkammer 

als auch im Sarge angebracht worden. 
jetzt 14 8 

°» verziert ist.” Nur in der Auswahl der Texte unterscheiden 

ge bekannt geworden, deren Inneres in derselben Weise      

  

Mir sind bis | 

wie die Mentuhotep-S 

sie sich nieht unwesentlich von einander: während die einen Sprüche enthalten, die zum 

Theil dem K 

heiligen Schriften entnommen sind,’ überwiegt in den anderen das Todtenbuch, vor Allem 

ise der Pyramidentexte, zum Theil dem Todtenbuche, zum Theil unbekannten 

  

hen bei Ta 

  

enthalten sie das wichtige 17. Capitel vom »Herau ;e«, das in jenen überall 

  

fehlt. Man geht wohl nicht fehl, wenn man die Särge ohne das 17. Capitel für älter” an- 

sieht (etwa der Zeit zwischen dem a. und m. R. einschliesslich der 11. Dynastie angehörig) 

ı Ve = 

? Viele der in den Säry 

  

Das Gelb hat auch auf dem Original denselben grellen Ton wie in der Zeichnung. 

    »n abgebildeten Gegenstände hat man in Gräbern des m. R. wirklich vorgefunden, 

  

niden von Dahschur (Morsan, 

  

z.B. in einem 1895 bei den Pyramiden von Lischt aufgedeckten Grabe, in den Py 
Dahehour S. 96. 109), in dem Grabe des Ne 

Gizeh, Suppl. II p. 20). 
® Ob der von Wırxınson in Theben ges 

rchen Msht? in Siut (Notice des monuments exposes an Musee de 

  

ellun-       Königin Mentuhotep auch 
ste Texte S. 24 

ne und copirte Sarg der 
         gen von Geräthen enthielt, weiss ich nicht; verg .; Lersios, 

*ı Ve 3. 21 ff. 

Auch die Orthographie ist in ihnen alterthümlicher. 

Lersivs, Älteste Texte    
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als die, welche diesen wichtigen Theil des Todtenbuchs enthalten. Letztere gehören etwa 

der Zeit der 12. und 13. Dynastie an.' Demzufolge theile ich die mir bekannten Särge des 

Mentuhotep-Typus in zwei Gruppen: 

A. Ältere Särge. 

1. Holzsarg des Schreibers [all Ipi-nlw. Aus einem Grabe in Sakkara, jetzt 
im Berliner Museum (Nr. 10184). Er besitzt noch nicht den Bilderfries mit den Überschriften. 
Veröffentlicht: Lerstus, Denkmäler II, 9: 

Le 
== 

  

  
2. Kalksteinsarg des | IR 3 9 »Speichervorstehers und König- 

  

Se ern 

lichen Verwandten D»g«. "Aus einem Grabe in Abd-el-Gurna, jetzt im Museum von Kairo. 

Denkmäler II, 147. 148a 5. Angeführt als D. 

lese n ES TETENEIn En ” N No Ne »Oberschatzmeisters Mrww.« Aus einem Grabe 

des westlichen Theben (Assasif). Der Raum für die rel 

Veröffentlicht: Lersıus 

3. Sarg des 

      

‚jösen Texte ist nicht ausgefüllt. 

Veröffentlicht: Lerstus, Denkmäler II, 148 cd. 

4. Kalksteinsarg des ke Intf. Aus einem Grabe in Gurna, jetzt im Berliner 

Museum (Nr. 1154). Unvollendet, die Überschriften über dem Fries sind nicht eingetragen, 
die Bilder zum Theil nicht in Farben ausgeführt. Veröffentlicht: Lersius, Denkmäler II, 145. 

146. Angeführt als I. 
a — 11] 

5. Holzsarg des AN, ie © N IN Ill r----- einzigen Freundes 

°tzt im British Museum. Ver- 
    

und Königlichen Verwandten Bmi«, vielleicht aus 'Theben, | 

öffentlicht: 

Museum with a translation by the late Sanver Biren. Published by order of the trustees. 

London 1886. Angeführt als Im. 

  

   gyptian Texts of the earliest period from the eoffin of Amamu in the British 

  

B. Jüngere Särge. 

  

  6. Die zwei hier veröffentlichten Holz führt als M 7 und 2. 

. Der Holzsarg des Sebk-°o; s. Heft 9. Angeführt als S. 

Steinsarg des Harhotep. Aus Theben, jetzt im Museum von Kairo. Sehr zer- 

ärge des Mentuhotep:; ang 

  

7 

  

stört: der Holzsarg, der in ihm stand, ist in kleine Stücke zerbrochen worden. Die Dar- 
  

stellungen des Hausraths, der Schmucksachen, Waffen u. s. w. befinden sich auf den Wänden 

der Grabkammer. Veröffentlicht: Mission I, 136 f. 155ff.; angeführt als HA. 

9. Holzsarg des ? ® Hr. Aus einer Mastaba der Nekropole von Sakkara, jetzt im 
== 

Museum von Kairo. Veröffentlicht: Mission I. 210ff; angeführt als H. 

10. Holzsarg der = S>t-Bstt. Aus derselben Kammer wie Nr. 9, jetzt im Museum 
an 

von Kairo. Veröffentlicht: Mission I, 218f.; angeführt als SD. 

11. Holzsarg des = og. LJ mr s° Hpr-kz-Re. Aus einer Kammer neben 
111ı8<> 

der des Hr, jetzt im Museum von Kairo. Veröffentlicht: Mission I, 231ff.; angeführt als Ch. 

  

12. Holzsarg des 9 > Hnfe-Atp. British Muscum Nr. 6 Unveröffentlicht.' 
Angeführt als ML. 

! Genaueres über die Datirung s. in Heft IX. 
Älteste Texte S. 
Älteste Texte 

  

2 Vergl. Lersics 
3 Vergl. Lr 
4 Durch das freundliche Entgegenkommen der Verwaltung der « 

       sıv 
ıtalischen Abtheilung des British 

  

m Herbst 1892 gestattet worden, die 

  

Museum, der damals die Herren Tuoxrsox und Bupge vorstanden, ist mir 

    Darstellungen dieses Sarges zu copiren. Ich spreche den Herren an dieser Stelle nochmals meinen besten Dank aus.
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13. Holzsarg der 192° Sn "Iw, der Tochter des 1A 'Iy. Kaiserliche Eremitage 

in St. Petersbu gl. Liesreis, Denkmäler in Petersburg S. 43 —55: GoLExıscnerr, 

Inventaire de la Colleetion «gyptienne, Ermitage Imperial, p. 99, Nr. 769. Angeführt als IP. 

14. Holzsarg des Er ll Sal == des Obervorstehers des ....... 
Geil) 0 —>maDn 

erzeugt von Zip. Gefunden in Meir (Oberaegypten), jetzt im Museum von Kairo. 

      

Nofer 
Angeführt als N. 

hreibung der Innenseiten des grossen Sarges folgen, indem   Ich lasse nunmehr die Be: 

  

ich bei der Beschreibung des Frieses auf die entsprechenden Darstellungen und Beischriften 

   der verwandten S: 

  

1. Die Horizontalzeilen 

(unter der Bandeinfassung) lauten: 
a. Linke Seite (Hieroglyphen von links nach rechts laufend), veröffentlicht: Lrrsts, 

Ätese Tex 0.10: 1 SJAEETTITNT ROTES 
DNA Za En eo G NA Be ae = = sein Opfer, das der König giebt; Geb, der sich im 

Leibe der grossen Neungöttergemeinschaft befindet, möge geben Wasser, Bier, Weihrauch, 

ÖL, alle Dinge, die der Himmel giebt und die Erde schafft, für den (Ka des) ehrwürdigen 
  

Gütervorstehers Mentuhotep«. 

b. ite (Hieroglyphen von links nach rechts), veröffentlicht: Lersius, Älteste 

Texte 1: BO TEE RTT ser von Isis geehrte Gütervorsteher Mentuhoteps. —= = 
Rechte Seite (Hieroglyphen von rechts nach links), veröffentlicht: Lerstus, Älteste Texte 

inzt nach Passaracqgua’s Zeichnung: RR N is Se = u 1 Sn ye 

u "WEISEN WMISTEBHT ein Opfer, das der König giebt; 
Osi der Herr von Dedw (Busiris). der grosse Gott, der Herr von Abydos, möge geben 

ein Todtenopfer, Ochsen- und Gänsefleisch, Brot. Kleider und alle schönen und reinen 

Dinge, von denen ein Gott lebt, für den Ka des ehrwürdigen Gütervorstehers Mentuhotep 

          

        

  

     d. Kopfseite (Hieroglyphen von rechts nach links), veröffentlicht: Lersius, Ältes 

Texte 5: Is 2 SJ=E,T »der von Nephthys geehrte Gütervorsteher Men- 
OE—gr 

tuhotep«. 

2. Der Fries von Geräthen. 

a) linke Seite (T: 3). 

h mit schwarz-gelber Decke (?Fell?), rechts 

  

Fünf Tische: in der Mitte ein rother Ti 

und links davon je ein schwarzer und rother Tisch mit weisser bez. rother Decke (?). Auf 

  

diesen Tischen liegen: 
1. Spiegel 8° mu hr; die Scheibe ist weiss (Silber), der Griff hat die Form 

   des Gestells, auf dem Götterbilder u. s. w. getragen werden. Ein derartiger Spiegel be- 

  

findet sich (allerdings mit Bronzescheibe) im British Museum. Vergl. zwei ähnliche Spiegel, 

' Im Folgenden verweist also:    
I ML auf 

Im 

IR ” » ” 

M1und2» » » 6 SB » 10 

   



iz 

der eine mit gelber, der andere mit weisser Scheibe, in I: fr     

  

ea on 
aus Silbergold, ein Spiegel aus ..... « D: ebenso re an a | N 
von denen die Scheibe des einen weiss, des anderen roth ist, Im: .e | 

  

»ein Spiegel von Gold und ein Spiegel von Silbergold« Hh (über Spiegeln mit ähn- 
  

  lichen Griffen wie hier): An > RU nht n m} hr (Spiegel mit Griff in Form einer 

Blumensäule D ML; - (»le miroir rond, argente, pose sur un pied rouge«, genau wie 

unserer) H; FEN SB,N; rPpSsZL BR N mer mw 3220 IP über 

zwei Spiegeln. 

2. Halsband aus gelben Perlen mit blauen Anhängseln und blauen Endstücken : 

Sn Sg fu wsh ıe(sm) »Halsband aus Wsm«. Vergl. N 1 R Ch: 8 

I 

      

  

Zwei Halsbänder aus bunten Perlen; das erste heisst: Ben wsh 8. Vergl. 
I 

Yon 
vertes, Sera de pendeloques noires, a pieces d’attache en faience verte«). Der Name des zweiten 

it WO I sh nb dt »Halsband des Herrn der Ewigkeit«. Vergl. Ay } 

yon SB. 

4. Zwei Armbänder, Glieder aus blauen, grünen, rothen, grünen, blauen Perlen, die 

M2: sh n c3 SB, H (»A trois rangs de perles bleues, rouges,     

  

R BEN re n 2 cn N 
Verbindungsstege in Kettenform. Name: ] irt wi »das an den Armen Be- 

a 
" > 5 

findliche«. Vergl. | N ° 2 
oO LBS Bel Oo I 

quatre segments alternativement rouges et bleus, reunis par des supports en faience blanche«); 
—_ı =, — En ne: (| Ch; TG een IP; | Sn; | » sn. 

oa ® en a _—l 

5. Acht Stöcke: voth (Holzfarbe), oben und unten mit einem gelben Knopf versehen. 
Ihre Namen sind: 

1. =|] mks(?) Ir »Horus-Stab«. Vergl. N | 7, SB (über zwei rothen Stöcken): 
v I 

      ee: s ( H (»deux bracelets en 

  

A] N (über drei Stöcken: vergl. 8). 
  

f Ch (»rouge a bout blane«); 

B\ denw. 
[6] 
=] E 

eh + $rsö »der südliche See (?)«. 

  

4. = s mhti »der nördliche See (?)«. 
a 

5% =} $ Zmnti »der westliche See (?)«. 

= 

6. Rs B0ti »der östliche See &)«. Vergl. zu 36: I: Zn: \ a 
        

    

r S, über vier Stöcken: — —]|. —f| tl: = H, SB über vier 

gelben Stöcken; — wi = |» si Je}: Bi If Oo 8 km£, $ mhti, $ imnti, S BbHi, 

Ch (rothe Stöcke mit weissem Knopf); ML (vier rothe Stöcke mit gelbem Knopf); 

— ein gemeinsamer Ausdruck für alle vier Stöcke ist: || n »die vier Stöcke des 

Seos« Hh; | | = »die Stöcke des Sees“ D. 

Zur 
Mittheilungen aus den orient. Samml. Heft VIII. 3
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8 Ada; vergl. 7. 
Ä 5 20 
6. Gelbes Scepter: @ © Zr Vergl.J { U] HT SB. (jaunec); — | Ch. (d'un noir 

vert«); u ML (Verwechselung mit 11). 

7. Gelbes Scepter, mit einem Stiel, der in eine Blume endigt (nach Passaracqua's 

das Bild im Sarge des Sebk-o3, Heft 9 dieser Mittheilung Name:     Zeichnung); ver; 

    

RN mks. — Ebenso SB. ML (Griff grün, Blume weiss und schwarz, oberer Theil weis 
3 
— 

  

Na so. 

8. Keule mit gelbem Stiel und weissem, ovalem Kopf*: m hd. Vergl. ji Mrw; 

N ; A H. SB: je" Ch. im hdt S. ML. Eine vollständige derartige Keule im Museum 

  

von Gizeh, aus einem Grabe des m. R. in Lischt. 

9. Keule mit gelbem Stiel und weissem, dreieckigem Kopf*: % mmw. Vergl. = 

ML, Form (gelber Stiel). Eine solche 

  

10. Gelber Krummstab: 82 wtf. Vergl. H. SB. (ebenso wie hier)‘; = S. Dieser 

Stab ] ist verschieden von dem 0 h 
ao 

; vergl. $. SB. Ch. 

kt genannten Sceepter, dessen oberer Zacken noch einmal 

nach aussen gebogen ist ( 

11. Rother gabelförmiger Stock 7 ° et. — Ebenso Mrw. II (gelb). SB. Ch; —J]lle 

byt S (andere Form). 

12. Vier Bogen; der Bogen selbst ist roth, die Sehne gelb. Die beiden ersten heissen 

  

pdti »die zwei pdt (nwre)«; die beiden anderen er »die zwei inte. — Die Schreibung 

o 
AN 

  

TS pdti auch N. ML. S; [| Im. N. SB. Vergl. ferner: "Sm pdt »Bogen« Hi; 

  

pas D; © CT sein Paar Bogen« M2; © © MH. SB. Ch. (überall über zwei Bogen); 
— N RR E 

a pdt; Mre (über vier Bogen); — |) SS hs SH. (über zwei Bogen). 
13. Zwei über's Kreuz gelegte Bündel mit Pfeilen, die Pfeile gelb mit schwarzem 

Ss 
Gefieder, unten mit rothem Leder (?) umwickelt. Name hrst »Bündel«. — Ebenso 

   
H. SB. Ch. S. (über einem Pfeilbünde): © =’ D (die Spitzen der Pfeile sind mit drei- 

=——>I%X 

eckigen (Feuerstein -)Spitzen versehen); = Im; Mrw (über einem Köcher): S A — 
= 2 Fu ee 

»Bündel des Kampfes« ML. 

14. Drei gelbe Stricke (Schleudern?); der mittlere von dieser Form X, der dritte 

hat nur zwei kleine Schleifen, der erste hatte — nach Passaracgua’s Zeichnung — dieselbe 

Form wie der dritte. Die Überschrift lautet: % PAS rwd hr (if rudr..... dessen 
Das “ 

  

Zusammenhang mir nicht klar ist. Ried ist der Name Strickes mit Schleife.° Vergl. 

> rwd ML. über zwei Stricken $\; N N (lies — RN rd) über einem rund ge- 

  

! Vergl. den Lautwerth des Hieroglyphenzeichens | b> (Tneisnannr’s Liste $ 50; Enmax, Acg. Gram- 
188). 
® Derartige Keulenköpfe (aus Alabaster) im Berliner Museum (Nr.9 

  

matik 

  

9065 u. s. w.), im Museum von 

  

Leiden (Leexsaxs Taf. 85). (Versl. den Lautwerth der Hieroglyphe l hd.) 

® Ein derartiger Keulenkopf in Leiden; Lessans a. a. O. 
* Vom Namen dieses Stockes ist wohl der Lautwerth «wet auf die Hier 

  

yphe 7 ciet »Thiere« übertragen. 
5 Vergl. den Lautwerth der Hieroglyphe %ı rıd, jünger rucd.
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legten Strick und I X\ über einem Strick mit Schleife, Oh. EN rw) N.; l IN Y = a | es x 
rwd ..rwd über zwei Stricken \ MH; = N Yaaı N a über drei gelben Stricken, SB. 

a 
= 

16. Blaues Scepter mit gewundenem Stiel: | Q\ dem. Ebenso: M2. S. H. SB. Ch. 
an 

    15. Zwei grime Scepter |. Der Name ist abgeblättert. Er lautete wss(t); ve 

wis-1 S.: AN ws H. SB.; \ rw. Ch. ML.; 4 N. (über zwei blauen hı. 

ML (grün); a d[Jm Mrw. Ein solches Seepter befindet sich im Museum von Kairo; es 

wurde in einem Grabe des m. R. in Lischt gefunden; den Schaft eines zweiten siehe bei 

Morsan, Dahchour 1894 S. 96. 

17. Dolch mit rundem gelbem Griff in blauer Scheide: = m3g, gewiss zu M3gSW zu 

ergänzen. Vergl. I a |) »| migse 12; 2 ] D migsww Ch (»poignard A disque«); 
AN 

ze! mzg(sw) 3210 IP (über drei Dolchen): _> 3)% N. SB. H (»poignard ä disque 

  

@vide en guise de poignee, analogue ä celui de la reine Ahhothou«): | 5 As)p 2a S; 

  

5% a)e ML (über zwei Dolchen)’. An einer Stelle in N. steht Zi BR u _ 
Br Ir ıı a 

18. Dolch mit halbkreisförmigem Griff in grüner Scheide. Name: S 
N 

oO m 0 
vergl. S. (Heft 9). Vergl. & ze N. SB., Dog H., "Pro Ch., überall über einem Dolch 

bsgsw 16, msgsw 12 über drei blauen Dolchen. 

   wohl mtpnt; 

dieser Form ! 

19. Geissel; der Griff gelb, die eigentliche Geissel we 

roth-blau-grün.® Name: R nls. Vergl. I I q 
S 

, die Scharniere grün -blau- 

  

    ns S. ML.; ein anderer Name (durch 

  

Reduplication entstanden) ist TNIR nlıshs SB. H. (»il&au & manche et lame jaunes, 

Mrı    

  

FOREN = 2: Eu, ae 
ä charnieres ou attaches rouges«); o N N 

nh3ls) Ch. 

20. Blaues Dreieck; der Zweck dieses Gegenstandes ist unbekannt. Name: N a Aspd. 
= — 

M 2. Auch in N. hinter den Waffen. 

sn N nhsls N.; © or (lies: 

Verg]   

b) Fussseite (Taf. 4). 

Zwei Tische, ein rother mit schwarz-gelber Decke (?) und ein schwarzer mit rother 

2 
N sme. Vergl. | z Bo 

(weisse Vase ohne Henkel); N ei Ch. (»vase de couleur orange«). 

22 er Krug (?Untersatz?) mit zwei Henkeln: IN 2 One (essumgr, 22. Rother Krug (?Untersatz?) mit zwei Henkeln: INTERN mrgrgw (lies: mgrgw). 

SH SB. (weisser Krug 

  

Decke. Auf den Tischen stehen: 

21. Rother Krug ohne Henkel:   

2 

  

sm H. SB. 
Oo 

  

Vergl. A @ —lmyrg S. (über einem Gefässe gleicher Form); 

! Was hier und in dem Folgenden das Zeichen ] bedeutet, weiss ich nicht. 

© Bag ki; nes and fe ira, wor no Ülerrurs db cnlkiiangem on iin On verst [0] Sf 
»Dolch« Sinuhe 128. 

® Derartige Geisseln finden sich in verschiedenen Museen, in Berlin (Nr. 9643. 9647 Verzeichniss der 

aegyptischen Alterthümer S.140), Leiden (Lzzsrans Taf. 80), London, Kairo.. Eine an Iel 
findliche gehört dem m.R. an und stammt aus einem Grabe bei den P 

einem Griff und drei daran befindlichen Ketten, die aus bunten Fayences 

       tgenanntem Ort be- 

ramiden von Lischt. Sie besteht aus     

  

cken zusammengesetzt sind. 

3°
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mit zwei Henkel): — myrg Ch. (wo das % nicht, wie Masrrro annimmt, ein »cor- N 
selet«, sondern dieser Krug ist). 

23. Vier blaue Schleifen in die obere Schleife weiss ausgefüllt. Über Sees steht 

end Vergl. > H. SB. (über zwei blauen Schleifen): Ch. (über zwei grünen): we il 
nh|w]y »zwei nh« S. -— Diese Schleifen gehörten. gewiss zur Tracht. 

24. Zwei weisse Sandalen, von oben gesehen: I »Sandalen«. Vergl. —|% 

nd: —=1$ H. SB. (überall über zwei Sandalen). Beachte auch: ae 
oa Am 
1 N s . x : . 

a & »ein Paar weisse Sandalen und ein Paar schwarze Sandalen« HA. (über 
el TER, 
zwei Paar Sandalen): —]% 

  

>] n ii Sandalen aus weissem und Sandalen aus 

Ni 

  

schwarzem Leder« Im. (über zwei Paar Sandalen). 
   

25. Zwei weisse Sandalen, von der Seite gesehen: 17 

©) rechte Seite (Tat. 3). 

Sieben Tische, und zwar in der Mitte ein schwarzer mit gelber Deeke und jederseits 
davon ein rother mit schwarz-gelber, ein schwarzer mit weisser, ein gelber mit rother Decke(?). 

  

Auf diesen Tischen stehen: 

26. Gelbe Kopfstütz   = ters. Ebenso: 8. H. SB. Ch. Mrw; = N Im; 
Rt 122 — —|ı 

N] Nee vers ms »eine Kopfstütze aus Akazienholz« D. Während aber der Schaft 

der 

  

tze hier und bei S. nach innen gebogen ist, so dass er sich nach oben und 

  

   n, noch die im 

a. R. und in der ee, zum m. R. allein gel iule (Pfeiler) 

mit Schaft und Abacus. Bei H. SB. Ch. ist die Form in der Publication nicht angegeben. 

27. Drei Troddeln:; wie die Armbänder (Nr. 4) bestehen sie aus fünf Gliedern, ab- 

" bei Im., D. und Mrw, also in den älteren Si 

  

äuchliche Form einer     

wechselnd aus blauen, grünen, rothen, grünen und blauen Perlen; die Zwischenglieder in 

Kettenform, schwarze Anhängsel, weisses Band. Name: No mnht. Ebenso Hh. H. SB. 
h za S 

  

ML. N.; TS 2 5 © nen. 9" 5 mmAt S. Beachte namentlicl = 
Tsılı en Is x 88 

  

ar Nj == menht nt hsbd »Troddel von Lapis lazulic Ch. (über drei 'Troddeln): N N 2 2% 

    

  

1 »Troddel aus Weissgold« Im.; N m sh=]\  menkt m sbn »'Troddel aus 

DILh nn DER s ea Di ee .&4 verschiedenen Perlen« D. Im.: s menht m nb »Troddel aus Gold« D.: m 

  

mnht IP. 

98. Die sorgfältig aus 

  

eführte Hieroglyphe“] (nr), > und vier unten ausgezackte weisse 

Streifen, die senkrecht auf einem schmalen weissen Zeugstreifen stehen. In dieser Gruppe ist 

nach Brussen’s (Wörterb., Suppl. 61.922) Annahme die Bezeichnung eines Gewebes zu sehen. 

Ob sich |||| (vier |) auf die Zahl der gedrehten Fäden bezieht, wie Brusscn annimmt, oder 

isst sich nieht 

  

ob damit eine andere Eigenthümlichkeit des Stoffes bezeichnet werden soll, 

entscheiden. Auffallend ist, dass bei dieser Gruppe und bei mehreren der folgenden nicht 

wie sonst in dieser Rubrik des Sarges ein bestimmter Gegenstand im Bilde dargestellt wird, 

sondern dass statt desselben seine hieroglyphische Bezeichnung eintritt. Dass es sich hier 

ı2© Mrw lies: menht. T2 n 
2 Sie 

der oben gefältelt ist und unten von einem bunten Bande (?) zusammengehalten wird. 

tellt einen eigenthümlich um einen Stock fahnenartig zusammengewickelten gelben Zeugstofl dar,   



zul 

wirklich um Hieroglyphen handelt und nicht, wie man vielleicht zunächst auch annehmen 

könnte, um Bilder von Stoffen oder Kleidungsstücken.' geht daraus hervor, dass im Sarge 

der SB. das Zeichen “] an mehreren Stellen durch das gleichlautende I (ntr) ersetzt wird. — 

Der übergeschriebene Name lautet wie unten TILL: Ebenso H. SB. Ch. Bei S. ist er phonetisch 

geschrieben: | id ntr 
— 

29. JUN: darüber derselbe Name. Ebenso SB. S. schreibt oben phonetisch: 

In 
30. UN (das zweite Zeichen rotlı gemalt). Name: TILL ntr dws. Ebenso Ch. 

    

31 wie 28. 

32. Zwei rechteckige Zeugstücke mit einer diagonalen Falte, an dem einen Ende mit 

Fransen verziert. Name: IR 7 sö(d> Vergl. IS stbt H.: NN  stzp[e] Ch. 
Z I ID 

33. u (das zweite Zeichen roth). Name: ll. 

34. Bunter 

grüne, blaue Reihe. Die einzelnen Reihen durch »Ketten« verbunden. Hinten ein Löwen- 

Bis. Vers Ss. NE B 

N lies: bs3w Ch. (»pagne avec le 

    

    

schurz aus Fayencesticken: abwechselnd eine blaue, grüne, rothe, blaue, 

  

       
devanteau de couleur avec perles en email): |] RS » ML. (über ebensolehem Schurz). 

ee] ; Ma R Vergl. auch HN N 8 wo diese Bezeichnung gewiss zu den beiden auf dem dritten 
  

Tische stehenden »pagnes longs avec devanteau de perles multieolores« gehört; auch in SB. 

scheint der Name bssw nicht zu dem gelben Schurze der Form Is der ja überall sndıot, 

    sndyt heisst, zu gehören, sondern vielmehr zu zwei ausgelassenen Bildern des Perlenschurzes. 

35. Gelber Königsschurz? Name: =lla sndyt »Schurz«. Ebenso ML.; H. N. und 
——ı 

  SB. haben die ältere Namensform I MALelt (über einem rothen und weissen bez. gelben 

Königsschurz): N. bietet einmal % in Sndy(). Vergl. auch M 2. und 8. 
Rh! 

36. Knieförmig gebogener (rother) Stock, um den in der Mitte ein weisses Zeug-   

  

stück gebunden ist. Zweck unbekannt. Ein derartiger Stock ist in einem Grabe des m. R. 

ht gefunden worden und ist jetzt im Museum von Kairo. Name: 

(} pd che. Vergl. dieselbe Schreibung =: SB. (über drei gelben Stöcken); N. Ch. (»les deux ) 

rouges A attaches jaunes«) IP.: —., rw; Br E 7 ShE 2a Et ma Ian 
I 4 vo 

ältere Schreibung 

  bei den Pyramiden von Lis 

      

  

pdti ch ML. (über zwei rothen knieförmigen Stöcken mit gelben Kanten); 

apa ac, Hi. 

! Sehr wahrscheinlich ist, dass die »Hieroglyphe« [||| wirklich den von ihr bezeichneten Gegen- 
stand darstellt. 

Vergl. zu diesem und den folgenden Namen auch die Aufzä     lungen von Kleidern oder Stoffen, die 

Marıe Mastaba 78. — Bei S. findet    dem Todten gespendet werden sollen: Lerstus. Denkmäler II, 3. 19. 

sich auch ein IWF (das 
eine besondere Eigenthümlichkeit des //d bezeichnet. Ebenso werden bei H. und SB. verschiedene Sorten des 

5 L unterschieden: ein MN hd Gar) I ) weisse. ON, N a = De MN l & köhyt, IF st. 
3 Von diesem Zeugstücke sö[t] ist der Lautwerth der Hieroglyphe = sö (Tneınnarnr'sches Verzeichniss 

Yıl) entnommen. 
* Vergl. ll neben dem an unter anderen Opfergegenständen, Lersius, Denkmäler II, 25. 

5 Vergl. Ensan, Acgypten 94. 

  

zweite Zeichen roth), mit übergeschriebenem | > iflln mi, das wohl noch — 

 



Königsschurz aus weissem, gefälteltem Stoff. Name: wm Ile sndyt. Vergl. 35. 37. 

38. Zwei gelbe Löwenschwänze, die hinten am Schurz getragen wurden. Name: 

  

— 
ar mnkrt. 
—Zao 

39. Rother sitzender Vogel. Name: EN sß. Über den Zweck dieses Vogels ist 

nichts bekannt. Auch in MI    st ein solcher Vog 

  

1 dargestellt. 

40. U (das zweite Zeichen weiss). Name fehlt. Vergl. Nr. 33. 

41. Zwei Arm- oder Fussbänder aus bunten Perlen, wie Nr. 4. Name fehlt. 

42. Vier gelbe Krüge. Name: ! \ am »vier Nmst-Krüge«. Das Gelb soll wohl 

hier die Farbe des Thons andeuten. Ve 

  

1 | m S. (über vier blauen Krügen); mm 

  

(le 8585 vier weisse Krügg): (RK No! ©8008 (vier weiss Betas); | 5 |, 
vier rothen Krügen). S. auch Brussen, Wörterb. 767. 

nmst (Ü)fdt »vier Nmst- Krüge« Ch. (über 

43. Vier (?) rothe Krüge. Bis auf einen sammt dem Namen abgeblättert. Wohl die 

dsrt-Krüge von 8. (s. d.) 

d) Kopfseite (Taf. 4). 

Vier Tische, in zwei Reihen zu je zwei aufgestellt. Die beiden oberen sind gelb 

selber Decke 

hen stehen: 

  

mit rother und roth mit schw: : die beiden unteren schwarz mit gelber bez. 

  

  weisser Decke. Auf diesen Ti 

  

44. Geflochtener Korb (gelb, von oben geschen), auf seinem Boden ein kleines schwarzes 

Sieb. Name: 9 oa 3 Immt wr(t). Ebenso H. SB.,; — 

auch in ML. 

45. Rothe Schale mit grosser, schwarz 

     ISS= S: ein Sieb ohne Namen 

  

er Weihrauch- Kugel. Name: 1 NS 5 snir. — 

Vergl. H.SB.: Sr 2&7 satr 5 Weihrauch, eine Kugel« : ähnlich ale ‚N Rs: [sIntr kw 

ee 7 " in S i 2 R — ‚Weihrauch, Kugeln“ Ch. Ein Synonymum von # ist id, alt pid: Jg IN % = all 
prdiw nw sntr »Weihrauch - Kugeln« D.: x p>d (über zwei Kugeln) Mrw; o Sol 

100 
\ °, »acht Kugeln Weihrauch« Ch. 
—— 

  

46. Gefäss der Form %: die Bemalung soll Alabaster andeuten; der obere Theil ist 

roth bemalt. Dieses Roth giebt gewiss rothes Leder wieder, mit dem das Gefäss oben um- 
  

wickelt ist. Den rothen Theil als Deckel anzusehen, geht nicht an, da die erhaltenen Gefä 

di 

bis zum oberen The 

    se 

zudem geht bei Nr. 49 und 51 der Henkel 

ist verschnürt mit einem Bande, das mit 'Thonsiegeln 

     ser Form einen ganz flachen Deckel haben 

Das Ge 

(schwarz gemalt) befestigt ist. Die: s und die folgenden enthielten besondere Öle 

und Salben, deren der Todte bedurfte. Die Überschriften nennen die Namen dieser heiligen 

Öle. Name: NS st kb Wohlgeruch des Festes«; ebenso SB. N. Vergl. NS N 
= y = DD. can. ur. In SUT a2 

Gefässe der Form . l F u Hh., in einem Gefässe der Form f) (Nr. 49. 51). 

47. Gefäss, grün mit schwarzen Flecken (grüner Stein?), oben roth (Lederumwickelung), 

der Deckel durch Bänder mit Thonsiegeln (schwarz) befestigt. Enthält, nach der Überschrift, 

BORN Enhen: Ten x y DT das Öl NS —* Aknw. Ebenso D. Im. Vergl. 8 = > SB. Ch. Mrw; Ron ML.; 8 = 

M2; ea An In Mon: Hh. ein Gefäss For 7 Bi y9 m Se %5 | Hi. — In 02, N. und Hh. ein Gefäss der Form 

Y; ın Ss. Mu. und Mrw ko Form (de Sonst dasselbe Gefäss wie hier. 

    

  

es Ge 

  

      st Sarg des Mrw. Überall in einem      ö) 

  
  

      



46. Enthält das Öl & ft. Dieselbe Schreibung ML. N. Vergl. 
  

    Ältere Schreibung: = sft Hh. D. SB. Mrw. Im.:; = & I. Überall 
Bo = 

Nur in Hh. Ge be s der Form STE in M2 Gef 
abweichende Form des Gefässes auch in Mr. 

9) 

schwarzes schuppe: 

      
     äss wie Nr. 47;     Gefäss wie hi 

  

   

iss der Form $, mit zwei Henkeln. Das Gefäss ist weiss und hat ein 

Muster; auch die beiden weissen Henkel haben ein ähnliches Muster.     

  

War das w s vielleicht mit einer netzartigen Umhüllung versehen? Der Rand ist 

roth wie be vorigen. Der Deckel wie auch sonst mit einem Band und Thonsiegeln be- 

festigt. Das Öl hat den Namen: 3, nkmm. Ebenso ML.SB. Vergl. "SO ! S SUR 
nlınm N.: ö IN 

M2 ein Gefäss der Form Ye Sonst dasselbe Gef 

50. Gefäss ähnlich wie Nr. 47, aber bemalt wie Nr. 46. Name des Öls £) tesfw]t. 
& 2 2 Ebenso N. Vergl. af) SB. ML. Im.; 5 Rn Da: ANpS Mi 

TIED Aieler $. In ML. Gefäss T, in Hh. Gefäss der Form €; 72 wie "Nr. 49. Nyını \ 

   0. 
nlınm M 2; 5 

    
nm Hi; Cs || Sy num I. D.; Im. bietet fehlerhaft 3 nsn. In Hh. und 

  

s wie hier. 

  

R7
 

93 

    

Sonst wie hier. 
5°») ss wie 49. Name des Öls: 

  

= heit €5 »die h@tt der Akazie«. Die Form 

  

wöhnliche. Die correete Form ist 9 (Nr. 46); 

5l. Ge 

des Gefässes für dieses Öl ist hier nicht die & 

DT 9 Jet nt a; Hi, 2 so Hh. M2. 8. I. D. SB. Zum Namen vergl. - 
Diese u ya =lererc) 

I. Im. @""— 79, @T,N.; SED und ähnliche. 
2 ua 

  

   

    

SSH | 

der Form Nr. 46. Das Ge 

  

a ist blau mit schwarzen Flecken (Lapis 

lazuli nachahmend?). Name des Öls 78 Hhnw. Auch hier ist die Form des Krugs nicht die 

sem Öl gebrauchte. 12. 1. und. D. haben die Form 47, HA. die Form 

Me 2 hett nt Ihm Hh.: ee 

gewöhnliche, bei dis 

  

    Zum Namen vergl     49, S. ein besonderes Gef; 
c Ze | 

       23 ce) BE Tas ) ö Um hett SB. ER 3 aller Im. (mit besonderer 
ö SB. KO —no 2a) | 

Gefässform), =) ÖeıN. 
a ılaos    

53. Zwei Ge 

und Thonsiegeln befe 

, in der Farbe Alabaster nachahmend, der Deckel roth, mit Bändern 
  

  

s ahmt ein kehen nach, in dem Schminke 

  

tigt. Die Form des Ge 

  

aufbewahrt wurde. In den Gefässen ist nach der Überschrift enthalten: | wzd » grüne Schminke « 

und = msdmt, eine andere Art Schminke. Vergl. =SI »: MD = ° rfwi wsd 

Eh, % EZ ; x, s En 
msdmt »zwei Säcke grüne und msdmt-Schminke« Hh.; > ö Tr = »ein Sack mit grüner 

mm ou 

— ne 
PR S NEN an) 

5 De N uiber, LS Sack: sy M2; x » grüne 1 Im.; N | N über dem ersten Sach >iH u I > => »grüne 
0 

Der —r 
Schminke, ein Sack« H. SB. — über dem zweiten Sack: Ms= LESEN 

M2, NV N & msdm(t) Ch. 

54. Zwei zusammengelegte weisse Stoffe, an der einen Seite mit Fransen verziert. 

Überschrift: =u (lies: wnlaoy) »zwei wnh-Stoffe«. Vergl. = oll ERMORS SE; ll 

N.; op llT’ D.; all ARH: SllTT lies: rate) 1; ® SB. 

1 8. auch unter anderen Opfergegenständen te „ein uonb« neben dem AU Leesius, Denk- 

5 5 N _ en 
(und einer mit) msdmt-Schminke« D.: sl I s ‚N AR Trf n wsdw (2) msdmt 1.; = 

  

mäler 11, 25. — Die Opferlisten des a. R. schreiben stets => ob uonfrofy).



e z ; n EX N 
5. Rothe Schale, aus der eine Flamme hervorkommt. Überschrift:  sdt »Flamme«. 

    Ebenso in N. mit der Überschrift: 31] >” © nbd »eine Schale Räuchersalz (?)«. 
Yuan 

  

56 wie 45. — Die Gegenstände Nr. 45 

folge wie in den grossen Opferlisten des a. und m. R. und sind gewiss den letzteren er’- 

folgen einander hier in derselben Reihen- 

nommen. Nur Nr. 53 und 54 gehören in den Listen als ein Gegenstand zusammen; z. 

le Zf[) sur @ „Weihrauch, eine Flamme« Lersws, Denkmäler IT, :IDA> 

Mission I, 197; NIE Lersius, Älteste Texte 10 u. ö. Erst in einzelnen Listen des m. R. 

  

ist hier eine ade in zwei Gegenstände irrthümlich eingetreten — a) Av N Br 
ZU 

Mission I, 215. 

ibergegangen. 

  

33 —, und diese Trennung ist dann auch in die Darstellung unseres 

Sarge: 

  

57. Gegenstand in Form von zwei schwarzen, oben zusammengebundenen Pilanzen, 

  

“ N. D I 5 r 
nach Borcnarpr von zwei Dolden des Cyperus papyrus. Name: —— pss-kf, dessen 

S & cos s 

Bedeutung unklar ist. Auch in den Opferlisten des m. R. wird dieses p. hf aufgeführt: 

In 
Ba 
Zu welchem Zwecke der Todte diesen Gegenstand brauchte, wissen wir nicht; wir kennen 

    

ı kf (Grab des Harhotep, Museum Kairo), zl DO Lerstus, Denkmäler IL, 129.' 
re ea | 

ihn nur als Ornament an Thüren angebracht. Scnärer verweist mich auf Brussen, Wb. S. 1269 

  

unten, wo dieser Name Af-ps$ in der That für jenes Thürornament gebraucht wird. 

3. Die Bilder von Speisen und Getränken, 

rechts von der Thür, in der Höhe der Texte (Taf. 2) 

Unten: Drei gelbe Krüge in einem gelben Gestell, darüber ein gelber Krug auf gelbem 

Untersatz. Fünf rothe Thonkrüge auf einem weissen Gestell, jeder Krug auf einem weissen 

Untersatz: die Krüge haben schwarze (Lehm-?) Pfropfen, den schwarzen Streifen um den 

Bauch und die hellere Lä 

(spitze grüne Blätter), ein grünes Blatt mit weisser Spitze, ein weisses längliches und ein 

  

ngslinie kann ich nicht erklären. Über diesen Krügen: zwei Blumen 

rundes Brot. 

In der Mitte: drei zusammengebundene Stengel Lauch (Zwiebeln), ein Vogel (zum 

Theil abgeblättert), ein weisses rundes Brot, eine gerupfte Gans, ein Fleischstück (roth, 

Knochen weiss). 

Oben: Rinderkeule, Kalbskopf, drei verschiedene Fleischstücke (Fleisch roth, Knochen 

iches 

  

weiss); ein geschlachteter Vogel, auf einer Matte liegend; zwei runde und ein läng 

Brot (weiss); vier an einander gebackene, kegelförmige Brote (gelb). 

B. DER MITTLERE SARG. 

  
  Die Innenflächen des mittleren Sarges sind nach demselben Plan wie die des grossen 

  

Sarges verziert. Auch hier läuft unter der bunten Bandeinfassung auf jeder Seite eine 

Horizontalzeile und unter dieser der Bilderfries mit seinen Überschriften. 

Der »Grabeingang« (mit seinen zwei Thüren) an der linken Seite ist sowohl in der 

Form wie in den Farben wesentlich einfacher gestaltet als im grossen Sarge, weicht aber 

gerade deshalb von dem ursprünglichen Typus um so mehr ab. An Farben kommen ausser 

schwarz und weiss hauptsächlich nur blau und roth zur Verwendung. Ganz ungewöhnlich 

rs \ Vergl. auch ol ° Wnis- Pyramide 26. 
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und ein Zeichen dafür, wie wenig man noch von der Bedeutung der einzelnen Theile dieses 

ıssten, schmalen 

  

Ornaments verstand, sind die wagerecht gelegten, vom Kettenmuster eing 

  

rothen Flächen, die sonst ja nur in senkreehter Stellung vorkommen. Die beiden Thüren 
(Thürfüllungen weiss) sind einflügelig und waren mit je zwei Riegeln versehen. Die Riegel 

1 jetzt nieht mehr zu schen. Die beiden Augen (im weissen Felde) finden sich auch 

  

hier. Von den Texten, die einst auf dem Boden des Sarges standen, sind nur noch un- 

bedeutende Schriftreste erhalten. Die Horizontalzeilen waren auch hier von einem grünen 

Streifen (aber ohne die W. ‚linien) eingefasst und in der Mitte von einem gleichen Streifen 

  

durchschnitten. 

Das Rechteck mit Speisen und Getränken nimmt hier nur die Höhe des Bilderfrieses und 

der darüber stehenden Zeile ein. Wie die Passaracaua’sche Zeichnung zeigt, haben die 

  

Darstellungen und Inschriften seitdem sehr gelitten. Was jetzt noch zu erkennen war, ist 
   

  

von dem Zeichner mit grösster Sorgfalt wiedergegeben worden. 

1. Die Horizontalzeilen 

(Hieroglyphen grün) lauten: 

1. Linke Seite (von links nach rechts laufend), veröffentlicht Lersius, Älteste Texte 

a — \Bs3 To war) a FI Sugasa 0a 

Br el en © 000 01 ı wa EN 
„ro Da Ay, nme un oe LT 
= 5 oe: O Mer je Bar (A| pn „Kin Opfer, das der König 

, der Herr von Busiris, de 

    

  

iebt. — 

  

° geben ein Todten-     rosse Gott, der Herr von Abydos, mö 

  

opfer, tausend an Rind- und Gänsefleisch, Weihrauch und ÖL, tausend an allen guten reinen 

Dingen. die der Himmel giebt und die Erde schafft, für den ehrwürdigen Gütervorsteher 

Mentuhotep, den Seligen, den Herrn der Ehrwürdigkeit«. 

  

    

2. Fussseite (Hieroglyphen von links nach rechts): | = SPS] »der von Isis 
—S N 

Geehrte«. 

3. Rechte Seite (von rechts nach links): ) a Se 
Sr (De 

   = ü > —onS ee & BERN] »Ein Opfer, das der TA RSHE 
Rönig giebt. Anubis, der auf seinem Be 

   

  

» befindliche, der in Wt seiende, der Herr des 

  

ehrwürdigen Landes, möge geben ein schönes Begräbniss der Unterwelt in dem westlichen 

Lande dem ehrwürdigen Gütervorsteher Mentuhotep, dem Seligen., erzeugt von der Renf- 

<oneh, der Seligen«. - 

  

4. Kopfseite (von rechts nach links Ne o Sm »der von Nephthys Geehrte«. 
Ola 

2. Darstellung von Speisen und Getränken. 

von dem Bilderfries und der darüber stehenden Schriftreihe durch eine schwarze Verticallinie 

getrennt. Bunte Zeichnung auf weissem Grunde (Taf. 5). 

Lin 

Unter dem T 

von diesem jetzt noch zu sehen ist, zeigt die Tafel). 

  

Speisetisch (gelbliches Holz mit schwarzen Flecken), auf ihm acht weisse Blätter. 

  

ch: ein Krug und ein Kalbskopf; über dem Tisch: ein Räuchergefäss (was 

In der Mitte: Stierschenkel auf einer Matte: vier zusammengebundene Stengel Lauch; 

zwei vunde Brote und ein weisses kegelförmiges Brot. Die übrigen Gegenstände nicht mehr 

deutlich zu erkennen. 

Mittheilungen aus den orient. Samml. Heft VI. 4



  

  

      ich Passaracqua’s Aquarell, 

  

von Geräthen 

  

Der Fries 

und die dazu gehörigen Überschriften. Wie in den Särgen des Mrie, des Cheperkere< und des 

Londoner Mentuhotep sind hier den Namen noch Zahlen beigeschrieben, die angeben, wie 

viel von jedem Gegenstande der 'Todte erhalten soll. 
enstände 

  

Die auf niedrigen Tischen liegenden Ge sind zum Theil so gezeichnet, dass 

  

  man sie als hinter dem betreffenden Tische stehend gegeben hat und so der Tisch einen 

Theil jedes Stückes verdeckt. Die Zeichen der Überschriften laufen von rechts nach links; die 

nach Passaracgua’s Zeichnung gegebenen Ergänzungen sind in eckige Klammern eingeschlossen. gi ge E { 8 8 

a) Linke Seite (Taf. 5). 

  
Vier Tische, abwechselnd gelblich und röthlich: 

1. Vier Stöcke, voth, der Knopf weiss, der Griff gelb mit dünnen rothen Linien. 

Überschrift: ’ [--Ifieee] ».....3300«. Vergl. M 1 Nr. 5. 

2. Zwei Scepter der Form ji hellgrünlich mit schwarzen Strichen (die Holzrinde nach- 

almend). Zwei blaue Scepter mit gewundenem Stiel. Überschrift: „lAitiieee »dene 
300«. Vergl. M 7 Nr. 15. 16. 

3. Reste eines rothen gabelförmigen Stockes, der oben einen weissen Knopf hat. 

Vergl. M I Nr.11. Überschrift: | j sITI »ebyt (2) 2000«. 

4. Reste einer Keule mit eiförmigem Kopf. Überschrift wahrscheinlich: Te3tl 

»hdt-Keule: 2000«. Vergl. M 1 Nr. 8. 
5. Krummstab, weiss (?) mit rother Umrisszeiehnung: Überschrift wahrscheinlich 

PT] »wer-Scepter: 1000«. Vergl. 7 4 Nr. 10. 
6. Blauer Topf (7), auf dem (nach Passaracqua) eine rothe Kugel lag; darüber die 

Reste einer sogenannten Geissel (blau, Zeiehnung roth). Überschrift wohl | & IN! N 

nhsh3 »Geissel« zu lesen. Vergl. die Zeichnung in ML.: ein grüner Napf wie hier, darauf 

  

Sceepter (das gewundene) und wyst-Seepter: 

  

  

| 

s 

  

ıe dunkelgrüne (?) Kugel; über diesem eine »Geissel« mit gelbem Griff und blauer Pritsche, 

Überschrift: X I »Geissel 100«. Zu nA? vergl. M 1 Nr. 19. 
7. Zwei unten gekrümmte Stäbe; voth, die Krümmung gelb mit dünnen rothen Linien. 

Überschrift fehlt. 

   



8. Beil; weiss, Umrisse roth. Die Klinge roth umrändert; bei Passaracqua ist sie 

blau gezeichnet, doch ist davon keine Spur mehr zu sehen. Die Form der Klinge ist etwa 

  

27) ist sie (nach Passaracoua) unrichtig wieder- 

ı | vrinyta 2300. 

„Beile: 2300«. Vergl. ML.: Beil dieser Form { mit a allale »Beil 100«. 

halbkreisförmig, bei Lersius (Älteste Texte Taf. 
gegeben. Unten am Griff eine Handhabe. Überschrift: el 

  

  

  9. Ziei Bogen; voth, die Sehne gelb. Überschrift: E Ilee @ »pdti 2200« ia 
»Paar Bogen: 2200«. Vergl. I 1 Nr. 12. 

10. Nach Passaracqua: ein Köcher (roth) mit Pfeilen, senkrecht auf’ dem Tische stehend; 

  

  

in der Form wie der M 7 Nr.13 abgebildete. Spuren davon sind jetzt kaum noch zu er- 

kennen. Überschrift scheint zu fehlen. 
11. Zwei Packete Stoff (gelb, rothe Um 

Vier Schleifenenden. Auf den Knoten der Schleife ist vielleicht ein Siegel (s. den schwarzen 

Fleck) abgedrückt. Überschrift: $ | Meill bs dF(2) 2000° »Kleid .....2000«. Vergl. 

Ip T | Iibsiw dbn ». . zusammengelegte(?) .. Kleider« Im. 

12. Scopter der Form, nach Passauacgua wie das in S. abgebildete. Gelb; Umriss- 

R üIe @ »shm- 
Mix 

). Die Spitze ging wohl nicht bis an die untere Linie der In- 

  

eichnung), mit rothen Bändern zugebunden. 

  

zeichnung roth; in dem oberen Stück dünne rothe Querlinien. Überschrift: 

  

Scepter: 2200«. Vergl. 

13. Blaues Gefi 

schriftzeile. Überschrift fehlt. 
14. Zwei Stricke (Schleudern?) der Form X, gelb mit rothen Querstrichen, die den 

Drall andeuten. Überschrift: A| AR M 4 Nr. 14. 
15. Königsschurz (ohne Löwenschwanz); gelb, das mittlere Stück in Falten (dureh 

illee 2200 mit 

lblich mit schwarzem Muster, das viereckige 

   

      

  

rothe Striche angedeutet) gelegt. Von der Überschrift ist nur die Zahl 
  

Sicherheit zu lesen. 

16. Oben: Fahnenartiger Fächer: Grift 

Stück blau mit schwarzen Querlinien.‘ Ein ähnlicher Fächer in ML. (Griff gelb, die Fahne 

    

grün, we £ ka 

x nicht zu erkennenden Gegenstande. 

e S © 

roth gestreift) mit der Überschrift: = e »inw: 200«; vergl. auch lee & 

hw 1300 in IP. über einem bei Lies! 

Unten: Spiegelfutteral, bunt g 
    

  

streift. Der en ist jetzt nicht mehr zu sehen. 

a es 2 nh n hrt »< »Spiegel für 

  

  Ein Spiegel im Futteral in Z/h. mit der Überschrift: 

alle Tage«. Im nennt das Spiegelfutteral "°F pr nl en Ob hier die Über- 

schrift... u ..b 2000 zu dem Fächer oder zu dem Spiegelfütteral gehört, weiss ich nicht. 
17. Weisses Dreieck (doch laufen die beiden Seitenlinien oben nicht zusammen). Über- 

schrift: Ne üi spd 2000. Vergl. M. 1 Nr. 20. 

18. Oben: Blaue Haarbinde. Überschrift: alas ip sd 200. Vergl. die Haarbinde 

Sn im od 
Unten: ein blauer Gegenstand auf einem rechteckigen Untersatz. 

    

in S., mit der Überschrift 

  

henden Köcher? Die Lesung Abs ist nach Passaracqua sicher. 

  

1 Oder’beziche sich ei fen vorhng 
A 

? Diese Übersetzung nach Scnärer. Er vermuthet wohl mit Recht, da 
braucht wird, die ursprüngliche Bedeutung des Wortes »zusammenlegen« steckt; davon dbn ein zusammenge- 
bogener Draht, dann: ein Gewicht. 

  

in dem dön, wie es hier ge- 

  

® Vor dem ersten %\ noch ein Zeichen, das ich bei Passaracgua nicht lesen kann. 
i erev, Benihasan I, pl. XII; El Berscheh I, pl. XXX. 

ind noch heute in Aegypten und Nubien im Gebrauch. 

   
Eine Frau mit einem ähnlichen Fächer 

Derartige Fächer 
  



b) Fussseite (Taf. 4). 

  

Ein gelber Tisch (dieselben Gegenstände wie hier, nur in anderer Ordnung auch am 
Fussende von AL.) Taf. 4. 

19. Zwei blaue Schleifen 2 Überschrift: 7 [2 »zwei nu. Vergl. M 1 Nr. 23. 

20. Ziei rothe Töpfe über einander. Überschrift: [Tleee] »2300« ohne Angabe eines 

  

Namens? Zwischen der Überschrift von 16 und 17 steht noch bei Passanacqua 

  

18. Eine Gruppe von Tischlerwerkzeugen, deren linke 
‘ Hälfte bis auf die beiden unteren Gegenstände fast ganz ver- 

  

loren ist. Sie bestand nach Passaracaua’s Zeichnung aus 
99 

einem Beil (Griff roth, Blatt grünlich), einer 4 12 An 

= 

    

läge (Grifl roth, 
Blatt grünlich). dem Bogen des Drillbohrers (roth mit grüner 

      Schnur) und einem rechteckigen und einem halbkre   srmigen   
Polirstein (blaugrün). Die ‘arben können aber 

  

    

  

u roh " r " 
Da nach den noch erhaltenen Resten (gelb) nicht genau sein. Die 

Der Fries von Geräthen. Mittlerer Sarg. Fussseite 
Nach Passaracgua. rechte Hälfte der Gruppe, die noch erhalten 

Düchsel (( 
Drillbohrer (Griff grün), einen Meissel (der Griff roth; bei Passaracava fälschlich grün). 

Die Überschrift der Wei zeuggruppe lautet: sell een N) R iille e 

200. Bedeutung unklar. Die Werkzeuggruppe in ML. besteht aus 

zeigt oben:    
unten: den 

  

riff gelb. das Blatt war wohl blaug 

      

  wlıry n 42) 2000, mmsbs 

zwei Sägen, einem Me: 
(sS>) und zwei Beilen. 

   er, einem Dächsel, einem Meissel, einem Polirstein auf Untersatz 

  

ie Überschrift ist leider nicht vorhanden. 

  

c) Rechte Seite (Taf. 5). 

Sieben Tische abwechselnd röthlich und gelblich: 

' 
ı 

on 
  

  

      

  
  

                

  

  
Der Fries von Geräthen. Mittlerer Sarg. Rechte Seite. Nach Passaracgra 

ü @ee »ıush c# 23008. 

  

  
       

22. Troddel aus bunten Fayenceperlen mit schwarz- weissen Zwischengliedern; unten 

blaue, tropfenförmige Anhängsel. Überschrift: | en llileee] menh(t) 2300 »Troddel: 
2300«. Vergl. M 1 Nr. 27. j 

23. Halsband wie Nr. 19. Überschrift: »flow[fieee] wsh 2300.
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24. Troddel aus bunten Fayenceperlen: vergl. 22. Überschrift e tale 
menhkb) 2300. a 

25. Zwei Halsketten. Die obere: blau und grünes Hauptstück mit weissgelben End- 

  

  

stücken: an jedem Bande eine blaue, rothe und blaue runde Perle; die untere besteht aus vier 

Reihen ziegelartig geordneter rechteckiger (bei Passaracova rother!) Perlen. Überschrift: 

Bi Iileee.... 
26. Zwei Halsketten. Oben: Kette der Form ®\ aus bunten Fayenceperlen mit runden 

blauen Endstücken, schwarzen Anhängseln und rothen Bändern; unten: Kette, bestehend aus 

3300.   

einer grossen Perle als Mittelstück, von der zwei rothe Bänder ausgehen, an die abwechselnd 
rothe und grüne runde Perlen gereiht sind: jedes Band endigt in eine Schleife. Überschrift: 

gas ZN) = il °00 mukbyt 2300 »mnkbyt-Kette: 2300... Vergl. ML. a] = mnkye 
   

  

=
 

über zwei Ketten, von denen die eine die Form () hat. 
27. Drei Ketten: je eine blaue, rothe und grüne, grosse ovale Perle an einer ge- 

12 Sin ee sw c#t 2300 »vielmrtige swäl- ıdı N. 
Kette 23004. Die sit (alt: sterf)-Kette kommt auch sonst vor: po 83% =, 

  

     
drehten Sehnur. Überschrift: [| 

  

Si (a) oo 

suort Irst »swrt-Kette aus Arst-Stein« HA (über einer Kette); Er Z N! 2 2» (über = 2 Mil. 
einer Kette wie hier). 

28. Einfacher Schurz aus gelbem Stoff. Überschrift: 9 FT TT Tieee may 2300 
»Schurz: 2300«. V o 

  

an die ein kleineres Zeugstück von blauer Farbe 

  

29. Vier knieförmige rothe 

gebunden ist. Vergl. M.1 Nr.36. Überschrift: — Zu]flleee pd che 3300. 
30. Dolch mit weissgelber Klinge. Beachte die noeh deutlich siehtbare Form des 

> anyplTT @e msgsw 2200 »Doleh: 2200«. Vergl. M 1 Nr.17. Grifis! Überschrift: — 
<< 

31. Dolch mit halbkreisförmigem Griff; blau. Name: &ı tp.' 

  

om 
32. Troddel aus bunten Fayeneeperlen; vergl. Nr.22. Überschrift: N ir SS menkt. 

2 DIN ®ıırı S 

  

Zwei Armbänder; die Glieder aus bunten (blau, grün, roth) Fayencestücken, 

RUE die Zwischenglieder in Kettenform. Vergl. M 1 Nr. 4. Überschrift: [ah irt 

  

wi »das an beiden Armen befindliche«. 
34. Vier weisse Säcke (2) mit Schminke; Form %. Auf jedem eine "T -förmige grüne 

Zeielhmung (Band?). Vergl. die Gefüsse M 1 Nr. 53. Überschrift: ZT ill = 

NB,3,[Iiee Ka 
     

af n wsd rf msdmt 2300 »Sack mit grüner Schminke, Sack mit msdmt- 

  

  

    
Schminke: 2300«. 

Drei weisse Stücke Stoff (Papyrusrollen?) mit vothen Bändern zusammenge- 
bunden und mit einem schwarzen Siegel (?) versehen. Ohne Überschrift. — Ebenso N 

mit der Überschrift mn 
A 

36. Schreibgeräthe: 

sc. 

  

1. rechteckige weisse Schreibtafel (schwarze Umvisszeichnung); 

  

2. Schreibzeug aus weissem Holz mit schwarzen Flecken; am oberen Ende ein 

rothes Band zum Anhängen. Zwei Näpfe für schwarze und rothe Tinte. 

Fach für die Rohrfedern (roth). Das Schreibzeug liegt auf einem rothen 

Teller mit Untersatz. 

ı Vom Namen dieses Dolches hat die Hieroglyphe ] 4 ihren Lautwerth. 
J



3. Keulenförmiges Instrument, das vielleicht zum Glätten des Papyrus 

diente (roth).' 

Die Überschriften lauten: >" ‚WileecoKÜf ee en gst? 2300 p3s 200 
fe (2) 200«.   

»Schreibtafel, Palette 2300, Napf; Glättung: 

  

Vergl. a) zu en: wor en in Hh gleichfalls über einer Schreibtafel; && Im. b) Zu ysti: 
nm na 3 war S 

"N m J u 

al o ass ! > 

I voruıox Notices II, 343 (— Newsenev, Benihasan IL, pl. XI); =) 

  

gstin hbn »Palette von Ebenholz« Ha; Ze st) H. SB.; —la gstt Ch.; 

  

: —])\ | Im; > über einem Manne, der eine Palette trägt. Cman- 
o 

Navirze, Todtenb. 

5 
Die angeführten Schreibungen zeigen 

N =%p mste über mehreren Schreiber- 

paletten. Mission I. 200 (Grab des Nbw, Dynastie VI) hat mit unserem Worte schwerlich 

  

cap. 94: = Brussen, Wörterbuch Suppl. 4 S 

  

   zur Genüge, dass hier yst? zu lesen ist. Die Beischrift \\ 

etwas zu thun. da 3 Consonanten verschieden sind. c) Zu ps: ebenso N.; dieselbe Form 

auch in der Vignette Pf, Navırıe, Todtenb. cap. 94. Gewöhn- 

y at” ee N p}s) und Ch. ER NL p3s]: vergl. 

auch Navırız. Todtenb. cap. 94 (Vignette Ar. Pb.); eine ganz abweichende Form DO findet 

sich Brussen, Wörterbuch Suppl. 8.483. Der Napf hat, wie die Stelle ÄZ. 1884, 40, 

als Wassernapf des Schreibers gedient. 

(des Tellers mit Untersatz 

  

lich hat p3s die Gestalt eines Napfes 7 SB. (D'    

  

    

    

A) Kopfseite (Tat. 4. 

Gelber Tisch. Auf ihm 7 Gefässe mit den heiligen Ölen und Salben: 
SIEG 

Adern (Alabaster nachahmend), oberer Theil roth mit schwarzen 

  

üss der Form $: unterer Theil weiss mit gelben 

Punkten: der Deckel ist mit einer weissen Schnur festgebunden, 

  

die in der Mitte des Deckels durch ein schwarzes Siegel ge- 

sichert ist. Überschrift: NS J& sthb. Vergl. M 1 Nr. 46. 

38. Gefäss derselben Art wie das vorige; nur der untere 

    
  

  

Theil ist blau mit gelben Adern. Überschrift: SE hknue. 

Vergl. M 1 Nr. 47. 
39. Gefäss der Form Ö, auf einem Untersatz (weiss mit 

gelben Adern). Der untere ‘Theil des Gefässes ist w 
heil roth 

  

  

             ss mit   

Mittlerer Sarg. 
     

einem schwarzen netzartigen Muster, der obere 
Nach Passaracava 

SIE. e sft 2200, Verg 

10. 6 

41. Kannenartiges Ge) 

mit schwarzen Punkten; Verschluss wie bei 37. Überschrift: 

M 1 Nr. 48. 

  

37. Überschrift: © 

  

s1] nlmm 2000. Vergl. MI Nr. 49. 
mit 2 Henkeln der Form 5 auf einem Untersatz (wie 39).    

Der Bauch der Kanne ist weiss mit gelben Adern, der Hals roth mit schwarzen Punkten: 

  

der grössere Henkel rosa, der kleinere weiss. Verschluss wie bei den anderen Ge 

Vergl. 7 1 Nr. 50.     
wie 38. Überschrift: ® ag Aett nt @. Vergl. M 1 Nr. 31. 

Bere 

  ı Derartige Instrumente (das Obertheil aus Elfenbein, der Griff aus Holz) sind uns mehrfach erhalten; 

  

    ein Exemplar in Berlin Nr. ins in Leiden (Leruans Taf. 80), eins in Kairo



11. Gefüss wie 39, auf Untersatz. Überschrift: > 87 tt nt tm. Vergl 

M1 Nr. 

Unter dem Fries der Kopfseite befindet sich inmitten der 'Todtenbuchtexte noch dic 

  

(roth, Holz nachahmend) mit einem merkwürdigen Kissen 

  

Darstellung einer Kopfstii 
Vergl. die Skizze auf der vorigen Seite. 

  

€. DER INNERSTE SARG UND SEIN INHALT. 

Der dritte und kleinste Sarg war genau in derselben Weise ausgeschmückt wie die beiden 

anderen: doch sind Darstellungen und Inschriften bis auf ganz geringe Reste mit dem Stuck 

auf dem sie sassen, abgefallen 

In diesem Sarge lag die 

Mumie des Mentuhotep. 
Sie war mit einer Leönvand- 

decke bedeckt. die (nach der uns 

von Passaracgua hinterlassenen 

Zeichnung) an der einen Seite mit 

Fransen verziert war. Taf.VI. 3. 

Damit die Mumie beim 

Transport zum Grabe nieht hin- 
und hergeschüttelt würde, waren 

zwischen sie und die Sargwände 

mehrere (wohl acht) Leinwand- 

rollen, von dunkelbrauner und 

   röthliche rbe, gelegt worden. 

Taf. VI, 2 

Die Mumie selbst war mit 

  

Leinwandbinden umwickelt, von 

denen noch Reste auf dem Boden 

kleben. Den Kopf bedeekte eine 
Maske, die aus Leinwand und 

Stuck (sogenannter aegyptischer 

Pappe) bestand; sie war bunt 

bemalt: das Haar und der Bart 

schwarz, der Halsschmuck weiss(?) 

und roth. Auf der Brust lag ein 

Perlenschmuck aus Fayence, der 

beiderseits in Sperberköpfe en- 
digte. An die linke Seite der 

Mumie, in der Gegend des Her- 

zens, war eine kleine Holzsta- 

tuette des Verstorbenen gelehnt 

(s. u.).  Taf.VI, 1 und neben- 

stehende Autotypie. 

  
Die Hol p- Aufnahme nach der Natur 

  

Die Leiche war mit einem röthlieh-braunen Harz balsamirt, das durch die Binden 

gedrungen ist und auch die innere Bemalung des Sarges zerstört hat. Als die Mumie von 

Passaracgua an’s Tageslicht befördert wurde, fiel sie vollkommen in sich zusammen und 

wurde dann von dem glücklichen Entdecker wieder an Ort und Stelle beerdigt. Die bei 

ihr gefundenen Gegenstände (das Leiehentuch. die Leinwandrollen, der Brustschmuck und
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die Holzfigur) wurden aber von ihm in Verwahrung genommen und mit nach Europa & 
bracht: doch sind sie bis auf die Holzfigur seitdem verloren gegangen. Zum Glück hat 

Passaracgva von ihnen und der Mumie Farbenskizzen angefertigt, die auf Taf. 6 wieder- 

gegeben sind, so dass wir uns wenigstens einen ungefähren Begriff von dem Inhalt der 

  

Särge machen können. Das werthvollste Stück davon ist zweifellos die 

Holzfigur des Mentuhotep, 
jetzt im Berliner Museum Nr. 4650. H. (einschliessl. der Basis) 19'/; em. Basis: 1IX5%xX2 em. 

Mindestens aus zweierlei Holzarten gearbeitet: der Oberkörper, die Füsse und Basis aus 

einem dunkleren, der Schurz und das Gefäss aus einem helleren Holze. Aus mehreren 

Stücken zusammengesetzt: der Schurz ist an zwei Stellen modern geflickt. 

Mentuhotep ist stehend dargestellt. der linke Fuss etwas vorgesetzt. In der vor- 

gestrecekten Rechten hält er ein mit Deckel verschlossenes Weingefäss, die herabhängende 

Linke hielt einen Stab oder ein Sceepter. Bekleidet ist er mit einem langen Schurz, der 

von der Hüftgegend bis über die Waden reicht. Die Frisur besteht wie die der Götter 

aus einer langen schweren Perücke, die hinten über den Nacken fällt und vorn, die 

Ohren freilassend. in zwei dieken Strähnen über die Schultern gelegt ist. 

Die Figur ist mit grösster Feinheit gearbeitet; das Gesieht ist ein Porträt des Ver- 

storbenen, das die stark hervortretenden Baeckenknochen. den breiten wulstigen Mund, die 

starke (leider jetzt bestossene) Nase genau wiedergiebt. 

Die Fi; 

die Hautfarbe war roth, das Haar blau, das Weisse der Augen weiss, der Krug weiss (?). 

   ir war bemalt, doch sind die Farben bis auf geringe Reste verschwunden: 

    

Auf der Basis eine eingeschnittene Inschrift von 4 Horizontalzeilen. deren Hiero- 

glyphen mit gelber Farbe ausgefüllt waren: 
all a 

scı—1l>Ir-mola Ioa0ma | 
Herrn des Himmels geehrte Gütervorsteher Mentuhotep. 

   

  

    »der vom grossen Gotte, dem 

zeugt von der Renf-onech, der 
Seligen«. 

  

DIE BEIGABEN AUSSERHALB DER SÄRGE. 

  

Die Anordnung der ausserhalb der Särge im Grabe niedergelegten Beigaben zeigt 

der Zinkdruck auf S. 34. Er ist eine Wiederholung der Zeichnung, die Passaracgua an 

Ort und Stelle angefertigt hat. 

I. DIE SCHIFFE. 

Die Sitte, dem Todten kleine hölzerne Sehiffe mit ins Grab zu geben, findet sich 
bereits im Ausgang des a. R.. in der 6. Dynastie (vergl. das Ruderschiff 1289 in Berlin,     
das auf dem Sarge des Gmmi? stand). Sie hat sich noch durch die Zeiten des m. R. er- 

halten,' während sie im n. R. erloschen zu sein scheint. Der Zweck dieser Schiffe war 

wohl, wie Ernax vermuthet hat. zunächst der, dass auf ihnen der Todte über die Gewässer, 

die am Himmel vor den Gefilden der Seligen liegen, fahren könne. Deutlich ist dieser 

Zweck bei den in der Grabkammer des Mrib im Relief abgebildeten (Lersius, Denkmäler 
2 

22 siden Fahrzeuge ‚ch die Beischnift: = & SR 11, 224) beiden Fahrzeugen dureh die Beischite A Er IN AN TA Be 9 
sht htp ausgedrückt. Dann aber dienten sie vermuthlich auch dazu, bildlich die Leiche des 

  
   

     Verstorbenen nach dem heiligen Grabe des Osiris in Abydos zu führen, damit sie dort die 

209 und 7 

  

1. ' Vergl. u. A. die im Grabe des Hr gefundenen Schiffe, Mission archeok frang. 
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—o 0. So h oe 
Mysterien kennen lernte, > ° 7 n r rh Art sbdw, wie die Beischrift über den 

: o——lJ® 
beiden im Grabe des Chnemhotep zu Benihassan dargestellten Barken besagt (Lersivs, Denk- 
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Die Anordnung der Beigaben im Grabe. Nach Passaracgra. 

mäler II, 127). Für diesen letzteren Zweck waren wahrscheinlich auch die beiden dem 

Mentuhotep an die Seite des Sarges gestellten Modelle von Holzschiffen bestimmt: das 

Ruderschiff und die von ihm in’s Schlepptau zu nehmende Todtenbarke mit der Mumie.! 

X. DAS RUDERSCHIFF. 

Taf.8. Einzelheiten auf Taf. 10. Schnitte und Aufsicht auf S.33. Holz, bemalt. 

Die noch erhaltenen Farben sind genau auf den Tafeln angegeben. Länge Im. Breite 

  

     16 cm. Einen Begriff’ von der Grösse eines Schiffes, wie es dieser Nachbildung zu Grunde 

liegt, kann folgende von ScnÄrer mir gütigst mitgetheilte Überlegung geben: Die Verhält- 

nisse der einzelnen Theile dieser Modelle zu einander sind offenbar im Ganzen richtig.   

  

Nehmen wir nun für den Mann am Steuer eine Grösse von 1.65 m an, so kommen w 

  

auf ein Schiff von 11—12 m Länge und gegen 2 m Breite. 

1. Deck und Kajüte. 

  

Das Deck ist völlig geschlossen. Es hat weissen Anstrich, auf dem ein rother 

Längsstreifen und 12 rothe Querstreifen angegeben sind. Diese stellen wahrscheinlich einen 

  

langen, sowie quere Deeksbalken dar; die durch sie gebildeten rechteckigen Felder (we 

deuten den Hohlraum des Schiffes an, den man sich durch kurze Bretter gedeckt denken 

  

  

muss.” Im Mittelschiff wird der »Längsbalken« durch ein von rothen Streifen (Balken) ein- 

  

gefasstes weisses Rechteck unterbrochen, das wohl wieder einen mit kleinen Brettern be- 

deekten Hohlraum wiedergiebt. 

! Auffallen dürfte dabei freilich, dass auf dem Rude 

während er in der geschleppten Barke todt auf der Bahre lieg! 

ıiffe Mentuhotep selbst in der Kajüte sitzt, 

     schen Aber- 

Rudersehiff zur 

Doch darf man bei dem acgyp! 

    

glauben nicht allzuviel Consequenz erwarten. Es liesse sich übrigens auch denken, dass d: 

Fahrt über das himmlische Gewässer, das Todtenschifl zur Reise nach Abydos bestimmt war. 

® So auch jüngst Bercer in der Aegypt. Zeitschr. 1895, 24 fl.
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Am Ende dieses Rechtecks steht in einem eingebohrten Loche ein 15 em hoher 

Pfosten mit gabelförmigem Kopf, gehalten von einem blockartigen Gehäuse (sogenannten 

Mastkoker); dieses ist nach hinten offen, nach beiden Seiten und nach vorn hin läuft es 

aber in drei bogenförmige Füsse aus,' die auf den rothen Streifen, d.h. auf den Decks- 

balken aufliegen. 

  

Auf der Gabel ruht der 64cm lange, unten zugespitz 

  

e Mastbaum und die 6l em 

langen Raaen. Das Ende des Masts liegt auf einem auf dem Vordertheil des Schiffes fest- 

  

genagelten Balken, der über das Schiff hinausragt. Mastbaum und Raaen waren mit dem    

bunten Bandmuster verziert. Der Mast wurde, wie schon Passaracova annahm, in der Weise 

aufgestellt, dass man den Pfosten aus dem Koker heraushob und an seine Stelle den Mast 

setzte, der in dem Loch auf dem Deck fusste und von dem Koker gehalten wurde.” 

Auf dem Iinterschiff erhebt sich ein 39cm hoher Pfosten, der unten viereckig, 

oben achteckig zugeschnitten ist und am oberen Ende eine Aushöhlung hat, in der das 

eigentliche Steuerruder — gewöhnlich durch einen Strick festgehalten (vergl. Levsivs, Denk-   

mäler II, 126. 127) — ruhte. Letzteres hat eine Länge von 70cm, von denen 47 em auf den 

runden Schaft, 23cm auf das Blatt fallen. Das Blatt ist reich verziert: oben, nach unten 

spitz zulaufende Blätter; in der Mitte, zwei Rosetten? auf rothem Grunde; unten, Blätter- 

keleh. Von dem schräg liegenden Schaft des Steuers geht eine mit ihm fest verbundene, 

dünnere Stange (Pinne) senkrecht nach unten, deren Ende der Steuermann in der Hand 

hält. Durch Rechts- oder Linksschwingen dieser Stange macht das Ruder, das ja auf dem 

Tragepfosten und ausserdem am Schiffsrumpf durch Stricke gehalten wird, eine Drehung 

um seine Längsachse, die einzige Bewegung, die ihm möglich ist, und lenkt so das Schiff. 

Zu der Schif 

(Taf. X,6), Länge Il em, der wohl am Ufer eingeschlagen werden sollte, um den Landungs- 

  

usrüstung gehören ferner noch: ein hölzerner zugespitzter Pflock 

strick daran zu befestigen (vergl. die Schreibung N für min »landen«); hölzerner 

  

Hammer (Ta ‚7), zum Einschlagen des Pilocks(?)°; hölzernes Brett (Taf. X, 8), vielleicht 

als Landungsbrücke gebraucht, Länge 20 cm. 

Vor dem Ruderpfosten steht die tonnenartig gewölbte Aajikte, deren äussere Hülle 

(gelb) mit Seilen (schwarz) festgesehnürt ist. An der linken Seite hängt aussen der mit 

einem Fell bespannte Schild des Verstorbenen.* In der Kajüte sitzt auf einer niedrigen Bank 
  
   der Verstorbene, mit kurzer Perücke, ganz in einen weissen Mantel eingehüllt, auf dem sein 

. . Ga r 5 5 Rs z (—] = Name in den cursiven Zeichen des m. R. aufgeschrieben ist: > Si od 
s.— calm Sau) m — gm 

rel oO 
vorsteher Mentuhotep, erzeugt von der Renf-onech.« 

imshy hr Weir mr pr Mnte-htp ir n Rnf-nh »der von Osiris geehrte Guts- 

z ‚ Jahrb. Archaeol. Inst. VII, 45 ff. und 

  

Über den Mastkoker auf aegyptischen Schifli 
en a. a. 0. 27 fl. 

? Berger (a. a. 0. 29) nimmt abweichend von mir an, dass der Mast mit seinem spitzen Ende unten 
auf dem Boden des 

® Die hier gegebene Form der Rosette kommt nur im m. R. und im Anfange der 18. Dynastie vor; 
vergl. Perrıe, Kahun X, 77 («XVII or early XVIII. dynasty.). 

Ber. 

    

hiffes in einem Mastloche ruhte. 

  

Diese richtige Erklärung des Steuerns verdanke ich Senärer. Er weist auch darauf hin, dass an 

  

dem Hieroglyphenzeichen N, das Anhängsel nicht als Strick, sondern als Holzstange zu erklären ist. Im a. R. 

      
scheint man diese eigenthümliche Steuervor: 

s. 18° 

ohtung noch nicht alle 
S. 393); sie scheint eı 

mein gehabt zu haben (LD. II 45b, 43a, 62, doch 

    s. Masr., hist. des peupl. de l’or 
5 Vergl. Roseruisı, Mon. ei 10, 6, nach 
® Dies die gewöhnliche Schildform des m. R.; v 

  

t im m. R. häufiger zu werden (LD.II 127 u. ö.). 
ger Mittheilung Dr.      

      

SMANN’S. 

  

. die im Grabe des Harhotep (Paroi nord, cöte de 

hild im Sarge des Dso, Ler er 11,147 b, 

sowie die in den Museen von Kairo und Berlin aufbewahrten Holzschilde. Der Name eines solchen Schildes ist 

    us, Denkmä      la porte) abgebildeten beiden Schilde, Mission I. Taf. und den 

 



2. Die Besatzung. 

Die Besatzung des Schiffes besteht, ausser dem Verstorbenen, aus 20 Personen, von 

Sie 

  

denen jede ihren Namen in Cursivschrift vorn auf dem Schurze aufgeschrieben trä 

werden wohl wirklichen Schiffern und Dienern, die dem Mentuhotep untergeben waren, 

entsprechen. Die Männer haben alle rothe Hautfarbe, lange weisse Schurze und kurze 

Perücken. 

1. Auf dem Vorderschiff ein Matrose, mit der ausgestreckten linken Hand dem Steuer- 

mann die Richtung angebend. Höhe 10cm. Name: N] JS} Fl) ] 

  

»Sbk-didiwi er- 

  

zeugt von 'Ibi«. 
2. Vor dem Koker auf den die Lä öffnung verschliessenden Deekplanken eine 

  

Dienerin (gelbe Hautfarbe, weisses Kleid), die an einem (steinernen) Troge Korn mit einem 

Steine mahlt. Der Trog endet vorn in eine runde Wanne, in die das Getreide fällt. Taf. X, 2.' 

Höhe dem. Name: | TE TNL »S3t-Imn erzeugt von Hri«. 
wm mmen DI 

      

in einem (gelben) Korbe, der auf einem grossen 
De 

ao Dmm 

3. Hinter dem Koker ein Diene; 

knetend.? Taf. X, 3. Höhe I1em. Name: [| |— 
1 

  

Topf (rothbraun) steht, den 'Tei 

11199 Ei erzeugt von Ilys. 

wa auf dem Deck stehend, mit beiden Händen das Steuer regierend. 

Name: NE SU »Shk-wsr 
es 

Sechzehn Matrosen, acht auf jeder Seite des Schiffes auf niedrigen Klötzen, die auf 

den braunen Querstreifen (Querbalken) ruhen, sitzend, mit dem Gesicht nach dem Hinter- 

  

erzeugt von Sst-Imn«. 

schiff gewendet. Jeder ift mit beiden Händen das etwa 2lem lange, mit einem pfeil- 

förmig spitzen Blatt versehene Ruder. Neben jedem Sitze im Bord des Schiffes ein Loch, 

  

durch das der Strick gelegt war, der den Ruderpflock ersetzte und vielleicht auch der, der 

das Herausgleiten der Ruder hindern sollte.” 

Die Namen der Matrosen sind:* 

Rechte Reihe. 

5. MT HE Styt-wsr erzeugt von Sn-nh. 

re U Intf erzeugt von Ily. 
x mm 

ler & Sbk-didiw erzeugt von Nbt-didtt. 
RS : Rn 

s a ID 
j N Anm N] Te 

9 5 o Hr-sn erzeugt von Nbt-didit. 

20.1: - Sor-diane .. . 

AN ee al Mntw-hip erzeugt von KK). 

    

Intf erzeugt von Sbk-Cnh. 

I a 

Da) em = Sbk-didiw erzeugt von Sst-Imn. Se 
Linke Reihe: 

123. 12 UT 5]|| ar erzeugt von 7. 

u Enten 

  

zeugt von nhti. 

    

  

! Diese Form des Trogs auch Lersws, Denkmäler 11,126 (zweite Reihe von unten) — Newnenrev, 
Benihassan J. pl. XXIX; ver ran, Aegypten 267. 

® Ensan, Aegypten 268. 

    

® Enuas, Aegypteı 
® Sie sind auf dem Original zum Theil abgesprungen und hier nach Passar.acqua’s Zeichnungen 

 



.w erzeugt von Nbt-didit. 

  

>     

   

© Ddi erzeugt von Snt. 
ee 
neh 7 7073 & S A| Shkedidiw erzeug Sps. BZ AN Sonarane erzeugt von Sp 

N = — 3 
S © Sbk-didiw erzeugt von Snt. 

eg) > Ma nm S 

o 'Intf erzeugt von Snt. 

  

B. DAS TODTENSCHIFF. 
. 

Taf. 9. Einzelheiten auf Taf. 10." Schnitte und Aufsicht auf S.38. Holz, bemalt. 

Länge: 87 em. Breite: 17 cm. 

1. Rumpf und Deck. 

Vorder- und Hintertheil des Schiffsrumpfs sind blau. Der mittlere Theil grün, mit 

einer blau-weiss-roth- weiss-blauen Kante. Die zwei jederseits aufgemalten kleinen weissen 

Quadrate deuten vielleicht die Köpfe von Querbalken an. Jederseits vorn ein Auge auf 

  

weissem Grunde. Das D. ist weiss mit einer rothen Län und 8 rothen Querlinien 

(s. S. 34). Das Schiff hat weder Mast noch Riemen und wurde, wie die im Grabe des 

  

Chnemhotep abgebildete Todtenbarke (Lersius, Denkmäler II, 127). mit einem Schlepptau 

gezogen, das an dem im Bug errichteten Stumpf befestigt wurde. Im rechten Bord vorn 

und hinten je ein Loch zum Anhängen irgend welcher Gegenstände. 

2. Das Steuer. 

Die Steuervo 

sten, die in ihrem untersten Theile viereckig 

wei im Hinterschiff aufgestellten, 24 em hohen 

  

htung besteht aus 

  

      
Pf ind und oben in zwei 

Sperberköpfe enden (s. Taf. 10, 10). An diesen Pfosten sind oben (ursprünglich gewiss mit 

sonst achteckig 

  

Stricken festgebunden) die beiden eigentlichen Steuerruder befestigt, die gleichfalls oben in 

  

Sperberköpfe endigen.” Die Länge der Ruder beträgt 45 cm, von denen 15 em auf das 

Blatt kommen. Das Blatt ist ähnlich wie bei dem Ruderschiff verziert; nur sind über den 

Rosetten noch zwei Augen aufgemalt (Taf. 10,9).” Auf dem Deck lehnen die Steuer gegen 

einen 15 em langen Querbalken (Durchschnitt DO); er ist beiderseits mit Sperberköpfen ver- 

ziert, die auch den Zweck haben, das Abrutschen der Ruder zu verhindern. Das Steuer 

wird durch zwei in den Rudern eingelassene Stangen (Pinnen), die unten durch eine Quer- 

35. 

  

stange beweglich verbunden sind, regiert. Über die Art der Bewegung der Ruder s. 

3. Die Todtenbahre. 

In der Mitte des Decks steht die von vier Kulhfüssen getragene Todtenbahre, auf 

der die Mumie des Mentuhotep ruht. Über ihr ein von 6 Lotusknospensäulen getragener 

Baldachin; die Säulenschäfte mit dem bunten Bandmuster verziert. Auf der weissen Decke 

des Baldachins, die einen blassrothen Rand hat, steht auf einem blassrothen, grün um- 

! Vergl. die Todtenbarken aus dem Grabe des Hr, Mission I Tafel und besonders die unserer sehr ähn- 

9525. 9524. 

ierte Steuer auch auf den Todtenbarken: Navırre, Todtenbuch I, Taf. OXII 

5 des British Museum. Auch auf 

   lichen Barken im British Museum N 
® Mit Sperberköpfen ver: 

Pb, La; CXIII Pb. — Dieselbe Steuervor 
dieser sind die Pfosten u. s. w. mit Sperberköpfen verziert. 

® Vergl. das Steuer bei pe Morsan, Dahehour pl. NNXI. 

     

  

hier auf der Barke 

  

chtung w 

   



Das 
Todtenschifl 
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ränderten Mittelstreifen die Inschrift (Hieroglyphen z 
N < > IS 

1535 — 7 »der von R& alle Zeit geehrte Gütervorsteher Mentuhotep«, (erzeugt 
Im To 

von der) Haus(herrin?) Renf-onech. Die Mumie (Taf. X, S) ist gelblich weiss, Haar und 

Bart blau; auf der Brust ein breiter Schmuck aus bunten Perlen; um den Hals hängt eine 

  

N SIE Zr 
grün) l o 

  

Kette mit länglicher Perle. 

Am Fussende der Bahre: die Göttin Isis, mit Händen die Füsse des Verstorbenen 

fassend; am Kopfende: Nephthys, die Hände auf seine Schultern legend. Beide Göttinnen 

haben gelbe Hautfarbe und die gewöhnliche Frauentracht, weisses Hemd mit Tragbändern. 

  

Das lange Haar der ist nach hinten über die Schultern gekämmt, das der Nephthys 

fällt in seiner ganzen Länge vom Nacken über das Gesicht. Auf dem Hemd jeder Göttin 

  

steht ihr (cursiv geschriebener) Name: 8 Isis, a = Nopliys. 

Zu Füssen der Bahre kauern ie vier Tonteneeien ganz in lange weisse Kleider 

ken. Auf 

    

sse freilassen. Hautfarbe roth, kurze Perü 

  

gehüllt, die nur den Kopf und die F 

dem Kleide der Name eines a neben Nephthys —Nl Imst? und E > Hpy, neben 

Isis N Kbh-snef und DE ° Dies-mif. 

Kebehsenuf Hapi 

   2 
Vordertheil 

fs 
Hintertheil — 
des Schifls 

  

des 

  

Duamutf | Amset 

4. Die Priester. 

Auf dem Vorderschiff steht ein Priester, in langem Schu 

  

mit kurz geschorenem 

  

Haar, in der Rechten ein Messer haltend. Vor ihm liegt das geschlachtete Opferthier, ein 

Kalb (Taf. X, 11): die Füsse sind zusammengebunden, die Zunge hängt aus dem Maule., 

  

an der linken Seite des Halses sieht man den blutrothen Schnitt. Der Name des Priesters 

—TITIe »ö6R-dedin 
_ mm 

a >, erzeugt von der Imn-didit«. Hinter 

ihm steht der »Vorleser«, in langem Schurz, der von einem schrägen, über die linke 

auf dem Schurz: N ]—= 

Schulter laufenden Tragbande gehalten wird. Mit beiden Händen hält er ein aufgeschlagenes 

Buch vor sich, in dem die Worte Ile "en »es ist rein« stehen. Der Vorleser heisst 

(Name auf dem Schurz): > ta] £ en NZ IR »der geehrte Vorlesepriester 

Hy, der Selige, erzeugt von der Sbr«. 

5. Die Besatzung. 

Auf dem Vorderschiff ein Matrose (langer Schurz, kurze Perücke), die Rechte aus- 

U — Eaf]2 282 ‚der geehrte Mentu- 
=>JYoommo | de Ser 

hotep, erzeugt von der Hausherrin S?t-Hihr«. 

  

streckend (s. S. 36). Er heisst: 

  

Auf dem Hinterschiff der Steuermann, in langem, kurzärmeligem Hemd, mit kurzer 

Perücke. Er sitzt auf dem Boden und regiert mit beiden Händen die Querstange. 

Name: NJ= == „Sbk- htp, erzeugt von der Nfr-wrt«. 
am <o no 2 
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I. DIE DIENERINNEN. 

A. DIE ERSTE (IM BUNTEN KLEID). 

Taf. 11.1.3.4.5. Holz, bemalt. Höhe (einschliesslich des Sockels): 77 em: recht- 

eekiger Sockel: 34 X 13xX7 em. 

Der 
wagerechte Zeilen (von rechts nach links): die Hieroglyphen weiss zwischen rothen Hülfslinien. 

  

Sockel ist schwarz, die oberen und Seitenränder gelb. Auf dem Sockel drei 

die Zeilen durch weisse Linien abgetheilt: 
REN KO 

N »Das Bringen von ....... 

   »kühlem Tranke und allen schönen Dingen N$ 

  

— u Ulo) mb 
Ne N] 

  

»für den Ka des Gutsvorstehers Mnpe-htp.« 

Die Hautfarbe der Dienerin ist hellbraun, Haare und Augen schwarz. Ihr Kleid 

beginnt unter den Brüsten und reicht bis über die Waden; es wird in der bekannten Weise 

von Tragbändern, die über beide Schultern laufen, festgehalten. Das Kleid selbst besteht 

aus einem weissen Stoffe, auf den abwechselnd eine Reihe blauer und eine Reihe grüner 

und vother sehuppenförmiger Zeugstücke aufgenäht sind. An den Füssen trägt sie weisse 
gele 

Beingelenke sind mit bunten Bändern geschmückt. Diese Bände - ähnlich wie die in 

  

Sandalen, deren Riemen zwischen die grosse und zweite Zehe t sind. Arm- und     

den Särgen abgebildeten (s. 8.17) — bestehen aus rechteckigen grünen und blauen Fayence- 
platten, die dureh kettenförmige Stege an den Seiten verbunden sind; oben und unten 
werden sie durch eine ebensolehe Kette und ein schwarz-weisses Band eingefasst. Vergl. 
Taf. 11.4. Das über beide Schultern fallende Maar wird von einem bunten Bande zu- 
sammengehalten, das ähnlich wie die Hals- und Fussbänder aus blauen, grünen und rothen 

Fayenceplatten und kettenartigen Zwischengliedern besteht. Hinten endigt das Band in 
einen Knoten (roth) und zwei Enden, sowie in eine Lotosblume.(grün, Keleh roth). Vergl. 
Taf. 11,3. 

In der vorgestreekten rechten Hand hält die Dienerin einen weissen Krug mit Deckel}. 
während sie mit der Linken einen auf dem Kopfe ruhenden viereckigen, nach oben weiter 

werdenden Kasten stützt. 

  

Auf dem Kasten sind verschiedene Gegenstände bunt aufgemalt, die 

natürlich als in dem Kasten liegend zu denken sind: eine Rinderkeule, ein Kalbskopf, zwei 

Fleischstücke (roth), verschieden geformte Brote, eine Weintraube (blau), eine Gurke (grün), 

eine Melone (? grün), eine andere kleinere Frucht (?grün und gelb, mit rother Umriss- 

zeichnung). Vergl. Taf. 11,5. Um drei Seiten des Kastens läuft eine Inschrift, die jetzt ver- 

loren gegangen ist. Nach Passaracgun’s Zeichnung lautete sie: ] N S 
DEN = 

S,Orala 
Länder an allen seinen Stätten (mö 

  

  

   
»Ein Opfer, das der König giebt. Osiris, der Herr des Lebens beider 

  »ben u. s. w. dem) geehrten Hausvorsteher Mnto-htp«. 

  

”S 

  

Über der linken Schulter hängt an einem Bande (Holz) ein Spiegelfutteral (die 

  

schwarz- weisse Bemalung ahmt Fell nach), der Griff des Spiegels (schwarz und weiss) hat 

die Form einer Blume; vergl. die Abbildung eines solehen Futterals oben S. 26 und Taf. 5. 

sowie im Grabe des Harhotep, Mission I, Taf. (paroi nord, cöte de la porte), und des Imw, 

Taf. XXV. 

B. DIE ZWEITE (IM WEISS 

  

EN KLEID). 

Taf. 11,2. 6. Holz, bemalt. Höhe (einschliesslich des Sockels): 60 em. Sockel: 

32x 10xx6 em. 

Der Sockel, schwarz mit gelbem Rande, also wie bei der ersten Figur.
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Hautfarbe hellbraun; Haare und Augen schwarz. Einfaches weisses Kleid mit Trag- 

bändern. Keine Sandalen. Arm- und Fussbänder wie bei der ersten Dienerin. Um den 

Hals träg 

gelb) befestigt ist: Taf. 11, 6. 

In der vorgestreekten Rechten hält sie ein Gefäss (wie bei der ersten, aber nicht 

t sie eine schwarze Schnur, an der vorn eine runde weisse Perle (Umrisszeichnung 
  

weiss), auf lem Kopfe einen Kasten, auf dem eine Rinderkeule (nicht nur aufgemalt) liegt. Um 

den Kasten läuft auf drei Seiten eine Inschriftzeile, die jetzt zum Theil zerstört ist: Ei 

IN = ala »Ein Opfer, das der König giebt. Osi 

sse Gott, der Herr von Abydos, ein Todtenopfer«. 

  

   s, der Herr von 
  

Busir 

  

. der gre 

Ill. DIE ANDERN BEIGABEN. 
  

  

  

Die Aufnahme nach der Natur. 

  

Runde Schüssel. Gebrannter Thon mit rothem Anstrich, Dm. 37 em, H. 10 em. Auf 

der Schüss 

Zwei runde Schüsseln gleicher Art, von denen die kleinere 

>] lag nach Passaracaua’s Zeichnung ein breiter Brotfladen, der jetzt zerfallen ist.    

auf der grösseren stand, Dm. 35 und 41cm, H. etwa Scm. Sie 

enthielten nach Passaracava schwärzliche Kuchen, die auf Syko- 
  

morenzweigen mit Blättern lagen. Nach den jetzt erhaltenen Resten 

scheinen die Kuchen die bekannte Form | gehabt zu haben; zwischen 

den Resten der Zweige auf der grösseren Schüssel bemerkt man 

  

auch eine pulverartige braune Masse. Der Inhalt der beiden 

Schüsseln scheint jetzt vermengt zu sein. Die 3 Schüsseln 

Herr Geheimrath L. Wırruacx, Professor an der Landwirth- "mn 
schaftlichen Hochschule und an der Universität, hat die Güte gehabt, die Reste beider Brot- 

arten und die Zweige für uns zu untersuchen. Seinen Bemerkungen entnehme ich Folgendes: 

1. Sämmtliehes Brot aus dem Grabe des Mentuhotep ist aus Gerste bereitet. Diese 

ist schr grob gemahlen und scheint auch gar nicht gebeutelt zu sein. Man gewahrt schon 

mit blossem Auge Reste der Spelzen und Grannen. 

      

Unter dem Mikroskop sieht man, nachdem man das Brot erst in Wasser eingeweicht hat 
  (wobei es wie Lehm im Wasser zergeht) und es dann mit Ammoniak entfärbt, die schönsten 

wellig berandeten, langgestreckten Oberhautzellen und die Kurzzellen der Gerstenspelzen, 

wie sie unsere heutigen nieht besser zeigen. Ebenso sieht man die verdickten Fasern unter 

der Oberhaut. Weiter mitunter die dünne Fruchtschale und vor Allem die Kleberzellen, 

die bei der Gerste in 2—3 Reihen hinter einander liegen. Obwohl sich das auf einer 

Flächenansicht, wie 

  

sie hier allein vorliegt, viel schwerer ausmachen lässt, als wenn man 

ällen feststellen 

  

Querschnitte machen könnte, habe ich doch ganz bestimmt in einzelnen 

können, dass mehrere Reihen hinter einander liegen. 

Das Allermerkwürdigste war nun, dass die Krume des Brotes, die zuerst wie braune 

Harzbröckchen oder dergl. aussah, nach dem Entfärben durch viel Wasser, wobei sie freilich 

meist noch durchaus nieht farblos wurde, sich auf Zusatz von Jod in wässeriger Lösung 

Mittheilungen aus den orient. Samml. Heft VII 6
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schön blau oder wenigstens violett färbte. Die Krume ist bekanntlich hauptsächlich aus 

  

verkleistertem Stärkemehl gebildet und es ist interessant, dass diese S e noch immer 

die Eigenschaft der frischen Stärke aufweist, sich mit Jod blau zu färben 

  

ımal habe ich auch Hefenzellen und Bakterien gesehen. (Siehe Näheres in den 

Sitzungsberiehten der Gesellschaft naturforschender Freunde in Berlin 1896 Nr. 5 8.70 und 

Nr. 6 S. 105.) 

Über diese Hefezellen und Bakterien bemerkt Herr Dr. P. Lispexer. Vorsteher der 

  

Abtheilung für Reinkulturen am Institut für Gährungsgewerbe:    

Ich habe nur ein einziges hefenähnliches Gebilde vorgefunden, von dem Aussehen 

einer Kahmhefesprossung. Dagegen wurden Bakterien verschiedener Grösse und Gestalt, 

ebenso Sehimmelpilzfäden häufiger beobachtet. Von den Bakterien waren solche, die dem 

Buttersäureferment (Granulobaeter) ähnlich, besonders scharf noeh erhalten. 

2. Die Zweige sind nach Herrn Geheimrath Wirruack’s Untersuchungen Ficus Sy- 

eomorus L. Ein Theil der Blattrestehen gehört auch dazu, der übrige Theil lässt sich 

nicht bestimmen. 

  

Aufnal der Natur     

Vier Wasserkrüge aus gebranntem 'Thon, die an die Langwand der Kammer gelelnt 

us: 

über dem wieder eine dünne weissliche Schicht liegt. Auf dem Bauche eine oder mehre 

waren. H. ungef. 50 cm. Mehrfach bestossen. Der Thon hat einen feinen rothen Übe     

  

(bis zu drei) Reihen von Eindrücken. Die Krüge sind mit Lehmpfropfen verschlossen, die 

  

wohl mit Leinwand festgebunden waren; an dem kurzen Halse sind noch die Stellen zu ve     

folgen, an denen die Bänder s; 

  

Sc n. — Wie Passavacoua bemerkt, zeigt der in den Krügen 

   noch befindliche Bodensatz von Schlamm, dass sie einst mit Wasser gefüllt gewesen sind. 

Knochen von einem jungen Stiere und zwar der Schädei, das rechte Vorderbein und einige 

Rippen. Der Schädel zeigt auf einem Aquarell Passaracqua's zwei vollständig erhaltene Hörner. 

Jetzt steekt nur eins noch darauf, dessen untere Hälfte zum Theil fehlt. Das Bein war wohl 

aufrecht an die Hinterwand der Kammer gelehnt, die Hufe nach oben; nach der Verwesung 

des Fleisches sind die Knochen zu einem Haufen zusammengesunken.' Alle diese Knochen 

sind offenbar die Reste des dem Todten beigegebenen Fleisches. Kopf, Bein und Rippen- 

stücke werden ja so oft als Opfer in den Gräbern dargestellt (vergl. z.B. Taf. 2 und 5). 

Zoologische Bemerkungen über diese Knochen verdanken wir der Güte des Herrn     
ichen Hochschule zu Berlin. 

  

Dr. A. Nenrise, Professors an der Königlichen Landwirthschaft 

Ihnen entnehme ich Folgendes: 

! Die Verwaltung des zoologischen Instituts der Universität Berlin hat die Beinknochen gütigst ana- 

tomisch richtig zusa 

  

ımenfügen lassen.



»Die Knochen stammen von einem jüngeren Rinde. welches etwa 15 18 Monate alt 

gewesen ist, als es dem Todten geopfert wurde. Dieses Alter ergiebt sich daraus, dass der 

zweite echte Molar (der 5. Baekenzahn der ganzen Reihe) zu der Zeit, als das Thier getödtet 

wurde, im Durehbruche begriffen, die Milchbackenzähne aber noeh nieht gewechselt waren; 

von dem letzten Molar (dem 6 der ganzen Reihe) ist noch nichts zu schen. Die Schneide- 

zahn-Partie des  Unterkiefers 

fehlt, so dass aus dem Zustande 

der Schneidezähne kein Urtheil 

über das Lebensalter des be- 

treffenden Individuums gewon- 

nen werden kann; doch genügt 

  

der Zustand des kenzaln- 

  

Gebisses vollständig hierfür. 

Der obigen Altersbestim- 

  

mung von 15 —1S Monaten ent- 

spricht der sonstige Zustand des ee re 

Schädels, und zwar sowohl hin- 

sichtlich der Entwiekelung der Hornzapfen, als auch hinsichtlich der Beschaffenheit der 

Schädelnähte. Auch die 
    

ringe Grösse des Schädels steht damit in Beziehung. Das 

  

tiv 

im Museum auf den rechten Hornzapfen gesteekte Horn gehört offenbar nicht zu diesem 

jugendlichen Individuum; dasselbe 

muss von einem anderen, älteren Exem- 

plare herrühren, da die innere Höhlung 

viel zu lang und zu weit für den Horn- 

zapfen des vorliegenden Schädels ist. 
  

     Freilich hat der Entdecker des Grabes 

in seiner an Ort und Stelle aufgenom- 

  

menen Zeichnung diesen Schädel so 

  

dargestellt, als ob er bei der Eröffnung 

des Grabes mit zwei schlanken, halb- 

mondförmigen, genau auf die Horn- 

zapfen passenden Hörnern versehen 

gewesen sei. Das stimmt aber nicht 

zu dem heutigen Zustande des Fundes. 
Die zu dem vorliegenden jugendlichen 

Schädel wirklich passenden Hörner 

sind nicht vorhanden; das eine vor- 

handene, etwas verletzte Horn (s. Abb. 

auf dieser Seite oben) gehört einem 

anderen älteren Individuum an.  Be- 

merkenswerth erscheint der Umstand, 

  

dass die Verletzung des Hornes, d.h. 

die seitliche Eröffnung der inneren Selenansieht des Sehadeie Aufnahmeinach der’ Nakır 

Höhlung schon aus alter Zeit herrührt. 

Die Form dieses Hornes, sowie die in der Zeichnung des Entdeckers dargestellte 

Hörnerform ähnelt sehr derjenigen der heutigen Sangarinder, welche in Abessinien und 

  

    von da weiter südlich in Ostafril sowie auch in Centralafrika verbreitet sind. J. Küns 

  

sagt über diese Rasse Folgendes: ‘Diese unter dem Namen Sanga oder Sanka bekannte 

Zeburasse ist noch gegenwärtig im Sudan, in Abessinien und den Gallaländern allgemein
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verbreitet und gehört zu den ältesten Rinderrassen, deren Formen, wie die Abbildungen auf 

altaegyptischen Denkmälern zeigen, seit Jahrtausenden sich gleich geblieben sind und die ins- 

besondere durch lange, halbmond- oder leierförmig aufstrebende, bei Stieren wie Kühen gleich 

  

mächtig entwickelte Hörner sich auszeiehnet. Aus ihr wurde von den alten Acgyptern der 

  

Apisstier gewählt. Ein Apisschädel aus den Gräbern von Sakkara, dem alten Memphis. 

welchen unser landwirthschaftliches Institut der Güte des in Kairo verstorbenen Dr. Ren. ver- 

  

dankt. zeigt ganz dieselbe Hornforn wie die Sangakulh, welche den Gayalbastard geboren hat’. 

  

Ich kann hinzufügen, dass auch ein altaegyptischer Stierschädel des hiesigen Museums 
für Naturkunde eine entspreehende Form zeigt.! 

  

Vorder- und Rückenansicht des Schädels. Aufnahme uach der Natur 

ornrasse auf den zahl-     Übrigens möchte ieh betonen, dass der altaegyptischen I 
hen, schr gut ausgeführten Abbildungen, welehe man von ihr auf alten Denkmälern findet, 

  

der bei den heutigen Sangarindern meist vorhandene Fettbuckel fehlt.” Auf einer grösseren 

  

Anzahl von Reliefdarstellungen jener Langhornrassen im hiesigen Museum konnte ieh bei 

keinem Exemplare einen Fettbuckel beobachten, höchstens ein etwas erhöhtes Widerrist. 

Offenbar haben diese altaegyptischen langhörnigen Rinder keinen Buckel auf dem Widerrist 

gehabt, und man darf mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit vermuthen, dass dieser sich erst 

im Laufe der nachfolgenden Jahrhunderte unter der menschlichen Züchtung entwickelt hat.” 

Die mir vorliegenden Reste des jugendlichen Rindes aus dem Grabe des Mentuhotep, 

die etwa aus der Zeit von 2200 v. Chr. stammen, scheinen mir zwar, nach der Form und 

Stellung der Hornzapfen zu urtheilen, einem Exemplar der sangaähnlichen langhornigen 

gen erscheint mir e derer Stiersch | des hiesigen aegyptischen Musenms (Nr. 1156) wesent-         
ädels muss 

  

k verletzten) S 

  

nheit der Knochen dieses (st 
\ N 

Harınasy, Versuch einer systematischen Aufzählung der von den alten Aegypten 
. Zeitschr. f. Aegypt. Sprache und Alterthumskunde, 2. Jahrg., 1864, N 

Doch ist zu bemerken, dass auch heutzutage noch in Central- und Ostafrika bei manchen Völker- 

lich abweichend. Nach der sehr recenten Beschaffe) 

  

   
ischen Zeiten herrü 

  

     man überhanpt bezweifeln, dass derselbe aus al 

? Vergl. auch Ros, 

bildlich dargestellten Thiei 

  

       

  

schaften zebuartige Rinder existiren, welche entweder gar keinen oder nur einen kleinen Fettbuckel aufweisen. Herr 
  

P. Marscntr, Custos am hiesigen Museum für Naturkunde, hat mich auf diese Thatsache aufmerksam gemacht. N.
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Rasse anzugehören; in der Form des eigentlichen Schöädels (vergl. die Abbildungen auf S. 43 

und 44) finde ich aber manche Punkte, welche von der Schädelform der heutigen Sangas ab- 

weichen. Namentlich treten die Augenhöhlen gegenüber der »Stirnenge« stärker hervor, als es 

bei den Sangas üblich ist. In dieser Beziehung erinnert der Schädel mehr an das gemeine 

Hausrind. Leider sind aber überhaupt die Charaktere des vorliegenden Rinderschädels nicht 

genügend zu erkennen, einerseits, weil der letztere am Hinterhaupt stark verletzt, anderer- 

  

Vorderansicht des Beines. Aufnahme nach der Natur 

seits und insbesondere, weil das betreffende Thier noch zu jung war, als es g 

Der sogenannte Apisschädel des hi 
ödtet wurde. 

    

»n Museums für Naturkunde, welcher einem erwachse- 

die Augenhöhlen 

  

nen Individuum angehört, zeigt die Zebucharaktere deutlicher ausgeprä 

treten wenig hervor, die seitlichen Ränder der Stirnfläche laufen fast parallel, die Hörner lassen 

  

den Typus der Sangarinder mit mittelgrosser, schlank-halbmondförmiger Hornbildung erkennen. 

Die in dem Grabe des Mentuhotep :   gefundenen Knochen eines rechten Vorderbeins 
(vergl. die Abbildungen auf dieser Seite) und einige Rippen gehören offenbar zu demselben 
juvenilen Individuum, dessen Schädel ich oben beschrieben habe. Die Gelenktheile (Epi- 

  

Seitenansicht des Beines. Aufnahme nach der Natur.   

physen) sind meistens noch nieht verwachsen, was bekanntlich ein deutlicher Beweis für 
das jugendliche Alter eines Säugethiers ist. Auch die Grössenverhältnisse jener Beinknochen 
und Rippen entsprechen den Dimensionen des Se   

'hädels. 

Letzterer misst von der Mitte der Scheitelkante bis zur Spitze eines der Zwischen- 

kiefer 385 mm; die grösste Breite des Schädels an den Augenhöhlen beträgt 179, die der 

sogenannten Stirnenge 147, gri 

1 

jenige der basalen Theile der Hornzapfen an der Scheitelkante gemessen 148 mm.«' 

Kopfs 

  

ste Breite des Hinterhaupts 171, die an den Wangenhöckern 

  

3 mm. Der Abstand der Spitzen der Hornzapfen von einander beträgt 393 mm, der- 

  

ze aus unbemaltem Holz, aus drei Stücken zusammengesetzt, wie man sie 

zum Schlafen benutzte. Die Zusammenstückelung aus drei Theilen verlangt die Haltbarkeit. 

Hätte man das ganze Geräth aus einem Stück Holz geschnitten, so wären entweder der 

Schaft oder die Backenstücke zu leicht gebrochen. Die Benutzung dieser Kopfstützen wird 

! Ich bemerke noch, dass die mir unte:   stellte zoologische Sammlung der Königlichen Landwirthsehaftlichen 

Hochschule hierselbst aus den altperuanischen Gräbern von Ancon bei Lima     eine Anzahl von Lama- und Alpaca- 
Resten besitzt, welche einen gewissen Ve 
falls nur die $ 

  

ich mit jenen altaegyptischen Rinder-Resten nahe legen. Es sind eben- 
idel und Extremitäten von Lamas u. s. w., welche die alten Peruaner den Todten mit 

gelegt haben; die übrigen Theile dieser Opferthiere sind offen 
     das Grab 

  

feier verzehrt worden. N. 

Mittheilungen aus den orient. Samml. Heft VIII. Ü
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weniger unbequem erscheinen, wenn man, worauf mich Senärer hinweist, bedenkt, dass 

tze den Raum zwischen dem 

     

  

man bei ihrer Benutzung auf der Seite lag, so dass die Kopfs 

Hals und dem äusserem Rand der Schulter ausfüllte. Das beweist ein praktischer Versuch und 

  

nme» 

Die Kopfstütze. 

z.B. die Mumien des Grabes 10 von Sakkarah, die Lersius so auf ihren Kopfstützen ge- 

funden hat, sowie die Thonfigur einer auf einem Bett liegenden Frau im Berliner Museum 

Nr. 12642. Ausserdem war die Stütze wohl meist mit Kissen bedeck . oben 8.30, 31.     ver 

    

Die beiden Stöcke. Aufnahme nach der Natur. 

Zwei Stöcke, die an die Rückwand der Kammer gelehnt waren, Holz. L. 1,22 m. 

Der eine am unteren Ende gabelförmig. Wie dieser Stock getragen wurde, zeigt deutlich 

die hierunter abgebildete Hieroglyphe. Im Grabe selbst war aber nach Passanacqua’s 

Zeiehnung die Gabel nach oben gerichtet. 

Die Hieroglyphe für 
Berlin 1186 (Grab des Ser    

  

Berlin, gedruckt in der Reichsdruckerei.
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Tafel VI. 
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Tafel VI. 

  
  

Holzfigur des Mentuhotep.
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TafelX. 

  
Einzelheiten der Schiffe des Mentuhotep: 

1.Kajüte. 2. Dienerin, Korn mahlend. 3.Diener, Teig knetend. 4. Steuerruder. 

5.Pflock. 6.Hammer.(?) 7.Brett.8. Mumie des Mentuhotep. 9. Steuerruder. 

10. Sperberkopf vom Steuer. 11.geschlachtetes Kalb. !



 



Tafel X. 

  
1.Holzfigur einer Dienerin. 2.Desgl.'3.Haarband. 4.Linker Fuss. 

5.Speisen im Korbe der Dienerin1. 6.Halsband der Dienerin 2. 

W.A.Meyn, Lith. Inst ‚Berlin 

 



 



Taf. XI. 
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Taf. XII. 
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